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Neuorientierung in Wien?
Das internationale Kräftespie ! um Oesterreich Österreichischer Heerführer begrüßt von Papens Beauftragung

?K. Wien, 10. August.
' Nach dcu blutigen Ereignissen der letzten

Juliwoche ist in Oesterreich wieder Ruhe cin-
gekehrl — eine äußerliche Ruhe, die ihre
Grundlage nicht in einem Gesinnungswandel
der breiten Voüsmasscn, sondern vielmehr in
den überfüllten Gefängnissen und Notarresten
hat. Diese rein äußerliche Ruhe hat aber weder
dem internationalen , noch dem inncrpolitischen
Krästespiel hinter den Kulissen ein Ende setzen
tonnen.
Hitlers Friedenspolitik

Wenn im diplomatischen Wirrwarr dieser
Tage eine Regierung zur Klärung beigetragen
bat, so war cs die des Deutschen Reiches. Die
bereits erwähnte strikte Neutralität mit der in
der Entsendung von Papens  nach Wien
als Sondergesandter ausgedrückten Verständi-
^. hat die Mächte, die auf die
Verteidigung der — gerade vom Deut«
schenReiche nichtbedrohten — „Un¬
abhängigkeit" Oesterreichs ein Monopol zu
haben glauben, in ziemliche Verlegenheit ge¬
bracht. Jetzt waren sie gezwungen, ihre künst¬
liche Aufregung abzublasen, wenn sie nicht in
den Verdacht kommen wollten, eine „Haltet-
den-Ticb"-Politik zu betreiben.
Die innenpolitische Wirkung

Aber auch innerpolitisch gesehen hat der
Schritt des Deutschen Reiches wesentliche Wir¬
kung gehabt. Die neue Regierung sah sich ihres
stärksten Schlagwortes — das Reich wolle
Oesterreich„gleichschalten" — beraubt. Gewisse
Kräfte — sie genau zu unterstreichen, ist nicht
immer möglich, da in diesem Falle die Inte¬
ressen von einzelnen Staaten , Emigranten,
Parteimännern und Machtbesessenen gleichlau¬
fen — haben zwar versucht, neue Verdächtigun¬
gen gegen das Deutsche Reich und seine Füh¬
rung zu erfinden, um im letzten Augenblicke
die Mission des Herrn von Papen zu vereiteln
oder doch zu erschweren. Sie sind auch heute,
nach der Agrementserteilung, noch immer am
Werke und können sich in ihrem unterirdischen
Wirken sogar auf ihren Wortführer , den Vize¬
kanzler Starhemberg,  stützen . Ernstere
Kreise aber, insbesondere der neue Bundeskanz¬
ler Dr . Schuschnigg  sehen die Dinge schon
mit anderen Augen an. Dr . Schuschnigg ist
jung und agil ; Bindungen, die sein Vorgänger
in ihrer Bedeutung vielleicht gar nicht erkannt
haben mochte können ihm einmal unbequem
werden, ganz abgesehen davon, daß sein gan¬
zer Werdegang rhn eher zu einem Gegenein-
anderausspielen entgegengesetzter Kräfte befä¬
higt. Herr von Papen wird keine leichte Auf¬
gabe haben, das ist gewiß. Andererseits ist sich
Tr . Schuschnigg der Schwäche seines Kabi¬
netts , die vor allem im Mangel einer Verwur¬
zelung im Volke selbst begründet ist, klar be¬
wußt. Daher gibt er auch vor seiner Abreise
nach Ungarn den „autoritären , christlich ge¬
gliederten Staat ", dessen Autorität „nicht
blindlings von oben her kornmen, sondern im
Volke verwurzelt sein" muß, als sein Ziel an.
Es schwebt ihm oabei ungefähr das italienische
Muster vor. Aus dieser Bewußtheit der
Schwäche heraus ist er auch verständigungs¬
bereiter als sein Vertreter Starhemberg : er hak
Mittwoch abend bei einer Trauerkundgebung
für Dollfuß diese Verständigungsbereitschaft
auf alle ausgedehnt, die sich zur „Unabhängig¬
keit Oesterreichs" bekennen und nicht Blut¬
schuld ans sich geladen haben. Inwieweit dies
nur Manöver ist, bleibt abzuwarten, da un¬
mittelbar nach ihm Starhemberg die Worte
Schuschniggs außerordentlich abgeschwächt hat.
„Es wird und muß einen Weg
der Verständigung geben!"

Die Einsicht von der Notwendigkeit einer
deutsch-österreichischen Verständigung, eine
Selbstverständlichkeitbei den breiten Massen,
gewinnt aber auch in den der Regierung nahe¬
stehenden Kreisen immer mehr an Boden. Mil
aller Deutlichkeit hat Generaloberst Schön-
burg - Hartenstein,  der Landesvertei¬
digungsminister im vorletzten Kabinett Doll¬
fuß', dies einem Vertreter der „Essener Natio-
nalzeitung" ausgesprochen, ehe er von dem Be¬
gräbnis des Reichspräsidentenheimkehrte: „Es
freut mich aus ganzem Herzen, daß der Führer

und ReichskanzlerHerrn von Papen mit einer
außerordentlichen Mission nach Wien betrau:
bar und daß die österreichische Regierung dieser
Betrauung ihr Argemcw erteilt hal. Ich
möchte auch betonen, daß eine gewisse Presse
einen großen Teil der Schuld an der Verhet¬
zung trägt . . . Eswirdundmußeinen
Weg der Verständigung geben.
Von unserer Seite ist der Wille
da,  hat doch auch erst Adolf Hitler vor weni¬
gen Tagen einem ausländischen Korresponden¬
ten erklärt : Ww Vierden Oesterreich nicht an-
grcifen, aber wir können die Oesterreicher nickst,
hindern, zu versuchen, ihre frühere Verbindung
mit Deutschland wieder herzustellen . . . Was
immer auch kommen möge , wir
Dentschen Oesterreichs werden
nie und nimmer unsere gesamt¬
deutsche Mission vergessen , wir
Deutsche Oesterreichs werden un¬
ser Schicksal nie und nimmer in
nichtdeutsche Hände legen ."

Darnit hat der verdiente Heerführer das
ausgesprochen, was das Ziel des Kampfes der
nationalen Opposition in Oesterreich von allem
Anfang war . Unklar bleiben nur noch zwei
Fragen:

Wird Dr . Schuschnigg imstande sein, seine
Verständigungsbereitschaft gegen die In¬
teressen n i cht ö st e r r e i chi s che r und
n i cht d e u t s chLr Mächte durchsetzen
und wird er jene innerpolitischen
Kräfte überwinden  können , die heute
noch mit der Waffe in der Faust Garanten des
bisherigen deutschfeindlichen Kurses sind?

Niemand ersehnt den Frieden mehr als das
deutsche Volk in Oesterreich. Es kämpft um
diesen Frieden mit dem Deutschen Reich sei!
mehr als einem Jahre : um dieses Friedens
willen schmachten Zchntansendc in den Ker¬

kern und Gefängnissen, hungern zehntaujende
ihrer Ernährer beraubten Familien.
Das Gekeimnis des Handstreiches
auf das Bundeskanzleramt

Im Prozeß vor dem Militärgericht gegen die
neun Polizisten, die am Handstreich auf das
Bundeskanzleramt teilgenommen haben, wurde
am Freitag Minister Fey als Zeuge vernom¬
men. Die Vernehmung beschränkte sich allein
auf die Frage, ob der Minister einen der Ange¬
klagten wiedererkenne. Fey erkannte nieman¬
den, sagte aber aus , daß er gehört habe, Wach¬
beamte hätten dem Bundeskanzler Dr . Dollfuß
die erste Hilfe angedeihen lassen. Die Verhand¬
lung wird voraussichtlich noch länger dauern,
da es bisher nicht gelungen ist, die eigentlichen
Urheber und Verantwortlichen der Aktion fest-
znstellen.

In Klagenfurt  wurden vier Aufstän¬
dische aus Deutsch - Griffen  wegen Teil¬
nahme an der Entwaffnung des Gendarmerie¬
postens und am Gefecht bei Mtenmarkt zu
schwerem Kerker, nnd zwar drei m 10 Jahren
und einen zu ö Jahren verurteilt.

In einer Ziegelei bei Klugenfurth wurde
durch die Gendarmerie sestgestellt, daß dort
Sprengkörper erzeugt wurden . Sprengröhren
wurden noch vorgesunden. Nach den bis¬
herigen Erhebungen ist sestgestellt, daß die
Sprengmittel  von Klugenfurth in die
Ziegelei gebracht und dort die Sprengrvhren
gefüllt wurden . Außerdem wurden in der
Ziegelei zwei M a s chi n e n P i st o l e n,
achtEe wehre  und ziemlich vielMuni-
tron  anfgefunden . In diesem Zusammen¬
hang wurden bereits mehrere Personen ver¬
haftet , weitere Verhaftringen stehen bevor.

Der Aufbau der Reichskirche
Die deutsche evangelische Nationalsynode beschließt wichtige Kirchengesetze

Berlin , 10. August.
Nach einem vorausgegangenen Gottesdienst

trat am Donnerstag mittag im Sitzungssaal
des ehemaligen preußischen Herrenhauses die
Deutsche evangelische Nationalsynode zu einer
wichtigen Tagung zusammen. Reichsbischof
Ludwig Müller eröfsnete die Nationalsynode
mit einem Gebet und einem Dankeswort an
den Heimgegangenen Reichspräsidenten und
Eeneralseldmarschall von Hindenburg.

Ter Nechtswalter der deutschen evangeli¬
schen Kirche. Ministerialdirektor Jäger,
brachte dann die neue Geschäftsordnung der
Nntionalsynode zur Verlesung, die ohne Aus-
spräche genehmigt wurde. Die Mitglieder
wurden darauf durch den Reichsbischof aus
die Verfassung der deutschen evangelischen
Kirche verpflichtet.

Ministerialdirektor Jäger  ging dann
ausführlich aus die Frage der Eingliederung
der Landeskirchen ein.

Nach einer längeren Aussprache, an der
Oberkirchenrat Koopmann-Hannover, Ober¬
kirchenrat Breit -München, Prof . Dr . Beyer-
Greifswald . Bischof Zänker-Breslau , ein Ver¬
treter des Landesbischofs Wurm - Würt¬
temberg, Oberkirchenrat Dr . Friedrich-Karls¬
ruhe und der Reichsbischof selbst teilnahmen,
wurden zunächst zwei wichtige Kirchengesetze
angenommen.
Das Kirchengesetz über die Leitung der
Deutschen Ev. Kirche und der Landes¬
kirchen
bestimmt im wesentlichen: Die kirchliche Ge¬
setzgebung wird von der Deutschen Ev. Kirche
allein ausgeübt . Soweit nur Bekenntnis und
Kultus in Frage kommen, ordnen die Lan¬
deskirchen ihre Angelegenheiten selbst. Die
Kirchengesetze der Deutschen Ev. Kirche und
der Landeskirchen werden vom Geistlichen
Ministerium der Deutschen Ev. Kirche be¬
schlossen. Das Geistliche Ministerium kann
die Nationalshnode oder, wenn es sich um
Kirchengesetze für die Landeskirchen handelt,
die Landessynode beteiligen.

Weiter wurde beschlossen das Kirchengesetz

zur Sicherung des reformierten Bekenntnis¬
ses, das Kirchengesetz über den Diensteid
der Geistlichen und der Beamten
oer Deutschen Ev. Kirche.

Zustimmung fand ferner das Kirchengesetz
über die Nechtmäßigkeitvon gesetzlichen und
Berwaltungsmaßnahmen , die der Reichs¬
bischof oder das Geistliche Ministerium oder
der Reichsbischof als Landesbischof der ev.
Kirche der Altprenßischen Union bisher ins¬
besondere zur Ordnung der Deutschen Ev.
Kirche oder einzelner Landeskirchen getroffen
haben.

Schließlich wurde noch das Kirchen¬
gesetz über die Beflaggung von
Kirchen und kirchlichen Gebäuden
verabschiedet, das u. a. besagt: In allen Fäl¬
len, in denen die Beflaggung der Dienstge¬
bäude des Deutschen Reiches oder der staat¬
lichen Dienstgebäude angeordnet wird , sind
auch die Kirchen und kirchlichen Gebäude
entweder mir mit den beiden Flaggen des
Reiches in gleicher Größe oder daneben auch
mit der Landesflagge zu beflaggen. Andere
Flaggen dürfen in Zukunft auf den Kirchen
oder kirchlichen Gebäuden nicht mehr gehißt
werden.

Tie von der Reichskirchenleitung auf
Grund eingehender theologischer Erörterun¬
gen gemäß Anregung des Verfassungsaus¬
schusses vorgelegten beiden theologischen
Denkschriften „Krrche und Bekenntnis" und
über das grundsätzliche Verhältnis von evan¬
gelischem Christentum und politischer Bewe¬
gung wurden von der Nationalshnode dank¬
bar zur Kenntnis genommen in der Hoff¬
nung , daß sie zur weiteren Klärung der theo¬
logischen und kirchlichen Lage beitragen
werden.

Der Neichsbischof Müller schloß die Nativ-
nalsynode in der Ueberzeugung, daß die Ta-
gung dazu beitragen werde, zu einer brü¬
derlichen Freundschaft zu kommen, um das
hohe Ziel erreichen zu können. Er brachte
ein freudig aufgenommenes Sieg-Heil auf
das deutsche Volk und Vaterland und auf
den »Führer und RcickiSkanrlero„8.

Das Reaefte in Kürze
Mit England ist ein Verrechnungsabkom¬

men in Berlin unterzeichnet worden.
Mit Rußland haben die Verhandlungen

über Abnahme sowjetrussischer Waren ihren
Abschluß in einem Protokoll gefunden.

Der österreichische Landesverteidigungs-
Minister hat in einem Interview die Not¬
wendigkeit einer deutsch-österreichischen Ver¬
ständigung hervorgehoben.

In Rumänien sind zwei Benzintransport¬
züge znsammengestoßenund in Brand ge¬
raten. Tie Zahl der Opfer ist noch nicht
bekannt.

SaßausbrüKe der Masse
Eimgranteopmje zuriiSgewiesen

Hindenburg-Trauerfeier in Prag
Prag, 10. August.

Am Donnerstagabend fand eine vom
Hilssverein deutscher Neichsangehöriger zu
Prag veranstaltete Trauerfeier zu Ehren des
verstorbenen Reichspräsidenten von Hinden¬
burg statt . Zu der Feier hatten sich die in
Prag weilenden Reichsdeutschenund das ge¬
samte Personal der Prager deutschen Ge¬
sandtschaft eingefunden. Die Gedenkrede hielt
Gesandter Dr . Koch , der die große Gestalt
des Feldherrn und Staatsmannes Hinden¬
burg schilderte.

Der Gesandte stellte dann fest, daß er in
diesen Tagen aus dem Munde von Ver¬
tretern ehemaliger Feindstaaten so manches
peitätvolle Wort gehört habe, das den Heim¬
gegangenen Reichspräsidenten ebenso ehrte,
wie den, der es sprach. Mit um so tieferem
Ekel müsse er sich von den unflätigen Ver¬
unglimpfungen abwenden, die einzelne Pra¬
ger, in deutscher Sprache erscheinende Blät¬
ter dem großen Toten in ihrem niederen Haß
über das Grab nachriesen. Es sei eine
schmerzliche Enttäuschung , daß die Regierung
eines Landes , das seine eigenen großen Män¬
ner zu ehren verstehe, keine Mittel und
Wege gefunden habe, diesem schamlosen Trei¬
ben alsbald und aus eigenem Antrieb ent¬
gegenzutreten. Hindenburg sei in den Helden¬
saal der Geschichte eingegangen. Für die
lebenden Deutschen sei er ein Führer zum
Führer , zu Adolf Hitler,  gewesen.
Auch tschechoslowakischer Protest

Der tschechisch-agrarische „Vecer". eines
der Blätter der Partei des Ministerpräsiden¬
ten, macht energisch Front gegen das „un¬
verschämte und hetzerische Treiben der Emi¬
granten in Prag gegen Deutschland". Leider,
so fährt das Blatt fort , greisen auch einige
Blätter , die den Parteien der Negierungs¬
koalition angehören , in ähnlicher Weise her¬
vorragende Staatsmänner und Vertreter
anderer Nationen an . Sie vergessen dabei,
daß die Prager Zeitungen im Auslande als
Presseorgane eines selbständigen Staates , der
sich seiner Stellung in Europa bewußt ist,
beurteilt werden. Erinnern wir uns , welchen
nie wieder gut zu machenden Schaden es uns
zusügte, daß Mussolini, der heute für Mil¬
lionen von Italienern die Verkörperung der
Nation , der Größe und Macht Roms bedeu¬
tet, bei uns am Wenzels-Platz von einem
öffentlichen Redner als „Banditensührer"
betitelt wurde.

Washington, 10. August.
Präsident R o o s e o e l t hat am Donnerstag

eine Verordnung über die Verstaatlichung der
Silbervorräte in den Vereinigten Staaten be¬
kanntgegeben. Danack , muß alles Sil¬
ber , das sich am 9 . August in den
Vereinigten Staaten befindet,
innerhalb von 90 Tagen an das
Schatzmini st erium abgeliefert
werden.  Von der Ablieferungsverpflichtung
befreit find Silbervorräte , die für gewerbliche
oder industrielle Zwecke oder für Erfüllung
ausstehender Kontrakte benötigt werden, ferner
Silberbestände, die fremden Regierungen nnd
fremden Zentralbanken gehören oder verarbei«
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tetes SUvergeiS uns Slivermünzen Ser Ber¬
einigten Staaten und des Auslandes. Die Re¬
gierung hat die Ermächtigung erhalten, Silber
aufzukaufen, bis der nationale Bestand an
Währuugsmetall das Verhältnis 25 Prozent
Silber zu 75 Prozent Gold erreicht hat.

Senator Thomas, nne" der Führer des
„Silberblocks" im Senat , begrüßte die Ver¬
staatlichung der Silbervorräte als Sturz
der Weltherrschaft des Goldes.
Thomas erwartet , daß die Verstaatlichung der
Silbervorräte eine internationale Währungs¬
verständigung herbeiführen werde, die den Be¬
ginn eines neuen Zeitalters der „Prosperität"
bedeute. Die Verstaatlichung der Silbervorräte
in den Vereinigten Staaten bedeute, daß die
stärkste und reichste Nation beschlossen habe,
Silber in größerem Maßstab als Währungs¬
metall zu benutzen. Dies werde die anderen
Länder veranlassen, eine ähnliche Politik zu
befolgen.

Thomas schätzt, daß die amerikanische Regie¬
rung auf Grund ihres Silberprogramms etwa
6 Millionen lc§ Silber übernehmen werde.
Zum Schluß wies Thomas auf das scharfe An¬
ziehen des Silberpreises in der letzten Woche
hin und gab der Meinung Ausdruck, daß
irgendein Außenstehender Kenntnis von der be¬
vorstehenden Verstaatlichung gehabt haben
müsse.

SranMch'poltlische SmnWe
wachsen

Paris , 10. August.
Wie dem „Tenips" aus Arras  berichtet

wird , sind gegen 80 der entlassenen 135 pol¬
nischen Bergarbeiter von Escarpelle Aus¬
weisungsbefehle  erlassen worden. Sie
haben das französische Gebiet binnen
drei Tagen zu verlassen,  widrigen¬
falls sie zwangsweise über die Grenze ab-
gefchoben werden.

Im Verlaus des Donnerstag sind sechs
weitere Polnische Arbeiter verhaftet worden.

JeutWM Hilst den Polen
Geschenk für die Hochwassergeschädigten

Warschau, 10. August.
Wie von amtlicher Polnischer Stelle mit¬

geteilt wird, hat die R e i chs r e g i e r u n g
durch Vermittlung des deutschen Gesandten
in Warschau dem Zentralhilfskomitee für
die Hochwassergeschädigtenmitteilen lassen,
daß sie ihm 10420 Emaillegeschirre für den
Hausgebrauch, 1 000 lackierte Stahlbetten
mit Fedcrmatratzcn und 2 400 Ackergeräte
zur Verfügung stellt. Die gesamte Ladung
umfaßt 4—5 Waggons.

Londoner Gottesdienst
für den Reichspräsidenten

London, 10. August.
Zu einer ergreifenden Kundgebung gestaltete

sich die am Freitag in der deutschen evangelisch-
lutherischen St . Marienkirche für den Reichs¬
präsidenten veranstaltete Trauerfeier.

Der deutsche Botschafter von Hoesch  und
der gesamte Stab der deutschen Botschaft waren
erschienen. Die außerordentlich große Zahl der
an dem Gedenkgottesdienst in amtlicher und
nichtamtlicher Eigenschaft teilnehmenden Eng¬
länder war ein neuer Beweis für das tiefe
Mitgefühl, das das gesamte englische Volk für
Hindenburg und Deutschland zu seinem großen
Verlust empfindet. Als Vertreter des englischen
Königs erschien Lord Munster;  im Namen
orer anglikanischen Kirche nahm der Bischof
von Fullham  an der Trauerfeier teil.
Der britische Außenminister Sir John Si¬
mon war aus seinem Urlaub eigens für einen
Tag nach London zurückgekehrt.

Die deutsche Kirche war schwarz ausgeschla¬
gen und der Altar mit Weißen Lilien ge¬
schmückt. Nach dem Orgel-Vorspiel, dem Ge¬
sang der Gemeinde, sowie des Schweltern-
Chors des Deutschen Hospitals hielt Pastor
Wehrhan  von der deutschen Marienkirche
eine ergreifende Ansprache über das Bibelwort:
„Ich will ' segnen und du sollst ein Segen
fein."

Sperre für Zeitungsneugründungenverlängert
Berlin , 10. August.

Durch die erneute Anordnung des Prä¬
sidenten der Reichspressekammer ist die seit
Mitte Dezember vorigen Jahres verhängte
Sperre für Ne ugründ ungen  von
Zeitungen und Zeitschriften bis zum
3 1. März 1935 verlängert  worden.

Maßgebend für diesen Entschluß sind Fest¬
stellungen über die Gesamtlage der deutschen
Presse, die zu dem Ergebnis gesührt haben,
daß der mit der Anordnung vom 13. Dezem¬
ber 1933 versolgte Zweck einer Befriedung
der wirtschaftlichen Verhältnisse im Bereich
der periodischen deutschen Presse nicht in
einem solchen Ausmaß erreicht ist. daß die
endgültige Aufhebung der Sperre schon setzt
sich rechtfertigen würde.

Daneben hat sich bei der Bearbeitung
zahlreicher Aufnahmeanträge erwiesen, daß
immer noch neue Pläne und Projekte auf¬
tauchen, deren Durchführung das Gesamt¬
bild der deutschen Presse im Hinblick auf die
Pressemäßige Leistung kaum irgendwie be¬
reichern würde , den Aufbau auf einer wirt¬
schaftlich gesunden Grundlage zur Zeit aber
schwer stören müßte.

Tie Verlängerung der Sperre bis zum
31. März 1935 ist als eine 1lebergangs -
Maßnahme  auszusassen . Es kann niit
ziemlicher Bestimmtheit angenommen wer¬
den, daß rechtzeitig vor Ablauf der Sperre
die Bedingungen  festgelegt werden,
deren Erfüllung in Zukunft die Voraus¬
setzung für die Zulässigkeit von Neugrün¬
dungen überhaupt sein wird.

Nun-eöführer Sel-te zum is.August
Berlin, 10. August.

Der Führer des NS.-Deutschen Frontkämpfer-
bundes (Stahlhelm), Reichsarbeitsminister Franz
Seldte.  erläßt zum 19. August folgenden Auf-
ruf:

Tiefbewegten Herzens haben wir den Reichs¬
präsidenten, Generalfeldmarschall von Hindenburg,
den Vater des Vaterlandes , zur letzten Ruhe in
Tannenberg geleitet. Mehr denn je heißt es jetzt
tür die ganze Nation , einig wie ein Mann zusam-
menzustehen und so den Willen des Verewigten zu
verwirklichen. Am 19. August appelliert der Füh¬
rer an da? ganze deutsche Volk, ob es die von der
NeichSregierung beschlossene Vereinigung der Aem-
ter des Reichspräsidenten und Reichskanzlers und
den Uebergang der Amtsbefugnisse des Heimgegan¬
genen Reichspräsidenten. Generalfeldmarschalls von
Hindenburg auf den Führer und Reichskanzler
'Adolf Hitler billigt. Das Schicksal hat dem denk-
scheu Volk in Adolf Hitler den würdigsten Nacy-
folger unseres Marschallpräsidenten geschenkt. Für
uns meine Kameraden des NS .-Deutschen Front¬
kämpferbundes (Stahlhelm ) steht es fest, wie wir
am 19. August stimmen. Wir übertragen , wie ich
den Kameraden voin 4. Bataillon des Bundes .am
Tannenbergdenkmal zurief, das Gelöbnis , das wir
einst unserem Schirmherrn , dem Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschall von Hindenburg geleistet
haben, auf den Führer . Aber über den Kreis des
Bundes hinaus wende ick mich heute als alter
Frontsoldat an alle deutschen Volksgenossen und
ermahne sie im Geiste Hinderiburgs:

Seid einig! Steht zusammen! Sagt Fa . Saat
freudig Ja dem Führer , auf dessen Schultern künf¬
tig alle Verantwortung für Deutschland gebürdet
ist! Deutschland kann in der Welt nur bestehen,
wenn es einig ist. Deutschland wird in der Welt
bestehen, weil es einig ist. Front Heil Hitlerl
Franz Seldte.  Bundessührcr des NS .-Deutschen

Frontkämpferbundes (Stahlhelm ).

Gib-ein Za!
Der Kysfhäuserbundzur Volksabstimmung

Berlin , 10. August.
Oberst a. D . R e i n h a : d , der Bnndesfnh-

rer des Deutschen Reichskriegerbundes Kysf-
häuser. erläßt zur Volksabstimmung am 19.
August folgende Kundgebung:

„Durchdrungen von der Ueberzengung, daß
jede Staatsgewalt vom Volke ausgehen und
von ihm in freier und geheimer Wahl bestätigt
sein muß, hat der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler den Willen ausgesprochen, daß die
Betrauung seiner Per 'on und damit die des
Reichskanzleramtes mit den Funktionen des
verewigten Reichspräsidenten ausdrücklich vom
deutschen Volke gut geheißen wird.

Die Reichsregierung hat deshalb zum Sonn¬
tag, 19. August, eine Volksabstimmung unge¬
ordnet.

Niemand ist berufener, das Erbe unseres
großen Marschalls Hindenburg fortznstühren,
als Adolf Hitler . In seine Hände hat der ge¬
treue Ekkehard und Reichspräsident an der
Gruft Friedrichs des Großen das Schicksal
Deutschlands gelegt. Er schuf damit die Brücke
vom Gestern zum Morgen, zum einigen
Deutschland.

Von jedem Mann des Kysfhäuserbundeser¬
warte ich, daß er dieses Vermächtnis unseres
Schirmherrn hoch hält daß er deshalb gerade
in diesen Tagen mit soldatischem Bekenntnis
das Vertrauen aller Kreise des Volkes zu unse¬
rem Führer Adolf Hitler sichert.

Es ist dies die erste große nationale Aufgabe,
die jeder Mann des Kysfhäuserbundes im Ge¬
denken an seinen Schirmherrn und Marschall
zu erfüllen hat. Sie gilt dem Deutschland der
Ehre, der Freiheit und des Friedens, für das
Hindenburg sein Leben lang gekämpft hat. Wer
sein „Ja " nicht gibt, handelt gegen den Willen
Hindenburgs.

Es lebe Deutschland unter dem Führer Adolf
Hitler !"

Beschleunigte NurchMrung
-er Amnestie

Berlin , 10. August.
Zu dem aus Anlaß der Vereinigung des

Amtes des Reichspräsidenten mit dem des
Reichskanzlers beschlossenen Gesetz über die
Gewährung von Straffreiheit vom 7. August
1934. das am 10 . Aua u st 1934 in

Krait  tritt , hat der Reichsjustizminister
jetzt Tnrchführungsanweisungen erlassen, die
sich in der Hauptsache mit Bestimmungen
technischer Art für die Justizbehörden befas¬
sen. Darin wird ausgeführt , daß das Ge¬
setz beschleunigt durch zu führen
ist, nötigenfalls unter Zurückstellung minder
dringender Sachen. Vorweg sind solche
Sachen zu bearbeiten , in denen Freiheits¬
strafen vollstreckt werden oder Unter¬
suchungshaft besteht. Bei den anhängigen
Verfahren entscheidet die Staatsanwaltschaft
nach Lage der Akten. Ist die zu erwartende
Strafe höher als im ersten Teil des Gesetzes
angeführt ist, so kann die Amnestie nicht
eintreten . Besondere Gesuche seitens der Be¬
troffenen sind nicht erforderlich. Die Amne¬
stierungen erfolgen von amtswegen.

Wann erhalt-er Arbetts-ienstler
-en Arbeitspnß?

fst. Berlin , 10. August.
Nach einer Verordnung der Neichsleitung

des 'Arbeitsdienstes erhalten künftig nach
halbjähriger  Dienstzeit nur jene
Arbeitsdienstwilligen den Arbeitspaß . die
vor dem !. Januar 1915 geboren sind.
Alle nach dem 31. Dezember 1914 geborenen
Dienstwilligen erhalten ihn erst nach e i n-
j (ihriger  Dienstzeit . Der Arbeitspaß
selbst bleibt unverändert ; eins Unterscheidung
nacy Altersklassen sindet nicht statt.

Knvx verbietet
das Saarbrücker Sitmersrlt

kk. Saarbrücken . 10. Angnft.
Es vergeht kein Tag . der dem Saargebiet

nicht neue Beweise schikanösen Verhaltens
der Regierniigskommission gegen die deutsche
Bevölkerung brächte. So ist jetzt das für den
7. und ^ SN"wmbcr anaesetzt gewesene
Sängerfest des Saar -. Mosel- und Nahe¬
gaues verboten worden . Für dieses Sänger-
fest waren bereits große Vorbereitungen ge¬
troffen worden, hatte man za mehrere zehn¬
tausend Sänger aus dem Reiche erwartet.
Maßgebende Stellen hatten aus Grund
früherer Erfahrungen mit den Sängern
keinerlei Bedenken gegen die Abhaltung des
Festes, so daß man die Genehmigung als
eine Formalität betrachtete.

In der Bevölkerung fragt man sich mit
Recht, wie die mit dem Verbot verbundene
wirtschaftliche Schädigung des Saargebietes
mit den Ausgaben der Negiernngskommisiwn
zu vereinbaren sei.

GMIMWM EAlKM.
unglürk in Rumänien

Benzintransporte zusammengestoßen f
und in Brand geraten !

Bukarest,  10 . August. !
Bei der Eisenbahnstation Necea auf der -

Strecke Bukarest — Craiova stießen heute j
zwei Benzintransportzüge  z «- !
sammen. Alle Wagen und die Lokomotiven !
entgleisten. Da das Benzin auslies, war die l
Unglücksstätte in wenigen Augenblicken in !
ein Flammenmeer gehüllt, aus dem kurz
hintereinander die Explosionen der Benzin¬
tanks zu vernehmen waren . Das Feuer war
auf eine Entfernung von IVKilometer«
zu sehen.

Infolge der großen Hitze  konnte sich
niemand den Unglüüszügen nähern , so
daß die Zahl der Opfer  bisher noch
unbekannt  ist . Man fürchtet, daß das
ganze Zugpersonal  den Flammen
zum Opfer gefallen ist. Früh morgens wurde
der Bahnhof Necea geräumt , da der Brand
auf die Bcchnhossbauten übcrzugreisen
droht . Der Betrieb au? der Strecke, der sonst
lebhaft ist, mutzte eingestellt  werden.

Württemberg
RMsmittsl für AttW-ttanlerrmg?

Tätigkeit der gemeinderätlichen Abteilungen
Stuttgart , 10. August.

Die Stadtverwaltung hat bei der Neichs-
regierung beantragt , für die Durchführung
der schon seit Jahren vorgesehenen All¬
st a d t s a n i e r u n g hinter dem Rathaus
zwischen der Küfer- und Nadlerstraße Reichs-
mittel zur Verfügung zu stellen. Tie weitere
Verkehrsentwicklnug und der Mangel an
Parkplätzen  gaben nun Anlaß , diesem
Plan näherzntreten . Zunächst ist notwendig,
als Grundlage den Stadtbauplan entspre¬
chend zu ändern . Tie Technische Ab¬
teilung  hat sich deshalb dafür ans¬
gesprochen. daß die den Baublock Küfer-,
Hirsch-, Nadler - und Eichstraße umgebenden
Baulinien aufgehoben werden und die inner¬
halb dieses Baublocks liegende Fläche als
„öffentlicher Platz" festgestellt wird.

Die neue Hals -. Nasen- und Obrenabtei-

Sarnstag, den 11. August  ISA,

lnug des Katharinenhospitals ist bis jetzt in,
Hauptvau des Katharinenhospitals unter-
gebracht. Die Stadtverwaltung hat sich nun
entschlossen, für diese Abteilung auf den,
Gelände des Katharinenhospitals an der
Seestraße einen Neubau  zu erstellen. Eine
andere Möglichkeit der endgültigen Unter¬
bringung der Abteilung bestand nicht; die
Ausführung eines Anbaus wäre nicht nur
unzweckmäßig gewesen, sondern Hütte auch
einen verhältnismäßig hohen Aufwand ver¬
ursacht. Mit der Bearbeitung der Pläne
für den Neubau hat die gemeinderätlicke
Wohlfahrtsabteilung das Stöbt . Hockbauamt
beauftragt.

Der Führer ehrt WinterttMir
Balingen , 10. August. Vor einigen Tagen

fand im Saal der Alten Garde des LU.
Helm-Murr -Hauses eine Sitzung der Kreis,
leitung statt . Bei diesem Anlaß wurde du
Gemeinde Winterlingen  eine besonder!
Ehre zuteil. Der Kreisleiter konnte der Ge-
meinde eine Urkunde überreichen, die der
Führer ihr in Anerkennung und Würdigung
des geschlossenen Eintretens  der
Gemeinde Winterlingen für die Nation am
historischen 12. November v. I . gewidmet
hat . Die Gemeinde Winterlingen war am
12. November 1933 bis zum letzten
Wähler und bis zur letzten Wäh¬
lerin  zur Wahlurne gegangen und hat
hundertprozentig mit Ja abgestimmt. Für
dieses einmütige Treuebekenntnis zur Nation
wurde der Gemeinde Winterlingen nun
durch den Führer selbst die verdiente
Anerkennung zuteil. Die Urkunde wurde im
Aufträge des Führers durch den Neichs-
statthalter . Gauleiter Wilhelm Murr , unter¬
fertigt . Sie ist in kunstvoller Weise geformt.

LxyWon-urK ZMnenWm
Willsbach, OA. Heilbronn , 10. Aug. Am

Donnerstag explodierte in dem erst vor eini-
gen Jahren erbauten Wohnhaus des Engm
Fegert  am Bahnhof die Herdfeuernng.
Der Hausmieter hatte mit Tannenspünen die
Feuerung so ausgestoppt , daß kein richtiger
Zug mehr möglich war und eine schwere
Explosion  eintrat . Die Frau des Hau¬
ses. die am Herd zu schaffen hatte , rettete
sich durch ein Fenster ins Freie . Trotzdem
trug sie einige Brandwunden davon. Vor¬
hänge. Teppiche usw. hatten schon überall
Feuer gefangen, doch konnte dies von Nach¬
barn gelöscht  werden , so daß die Feuer¬
wehr nicht mehr in Tätigkeit treten mußte.

lüZWrige Zesu geftorbM
Waiblingen , 10. August. Hier ist die älteste

Frau im weiten Umkreis. Frau Barbara
Keller,  geb . Schleicher, gestorben. Im Mai
dieses Jahres konnte sie noch ihren 102. Ge¬
burtstag im Kreise der Enkel und Urenkel
begehen.

Auf Zsma!kK Mm ME
Langenau , OA. Ulm, 10. Aug. Ein zehn¬

jähriges Mädchen, das als Ferienkind unter¬
gebracht war . trank vor dem Schlafengehen
nach dem Genuß von Tomaten Milch,
ohne daß die Pflegeeltern davon wußten.
In der Nacht starb  das Kind unter ent¬
setzlichen Schmerzen.

Urach, 10. Aug. Am Dienstag besuchten
auch zwei Mädchen  im Alter von 16
und 17 Jahre die F a l ke n st e i n er
Höhle.  Sie verirrten sich dabei, so daß
sie den Ausweg nicht mehr fanden. Zu
allem Unglück ging ihnen dann auch noch
das Licht aus . Ein Kurgast von Urach, der
bemerkte, daß die beiden Mädchen nicht mebr
herauskamen . benachrichtigte die Landjäger,
die dann abends die Verirrten , die sie
frierend  und weinend antrafen , aus der
Höhle herausholten,

Tomerdingen bei Ulm, 10. Aug. (Schwe¬
rer V e r ke h r s n n f a l l.) Ter ledige
Schlosser Georg Groner  von hier fuhr
mit seinem Motorrad auf der Straße Tomer¬
dingen—Beimersretten und wurde von Pas¬
santen auf der Straße nachts bewußtlos
aufgefunden . Man sah gar keine Spuren
von einem Unfall und Zusammenstoß. Die
Straße ist ziemlich eben und zeigt an dieser
Stelle keine Kurven . Man nimmt deshalb
an . daß Groner plötzlich unwohl geworden
ist. Der Arzt stellte nebeä zahlreichen Ver¬
letzungen am Körper eine schwere Gehirn¬
erschütterung  fest . Der Verletzte ist
noch nicht vernehmungsfähig.

Fellbach, 10. Aug. (Wüstling ver¬
bastet .) Der hiesigen Polizeimannschaft
ist es Donnerstag nacht gelungen, einen
älteren Mann von hier festzunehmen, der
versucht hatte , eine auswärtige ledige Ar¬
beiterin zu notzüchtigen. Der Wüstling wurde
dem Amtsgericht Waiblingen zugeführt.

Geisingen a. St ., 10. Aug. (Ertrunken .)
Am Donnerstag siel ein 2Vsjühriger Knabe
unterhalb des Auslaufkanals ins Wasser
und wurde bis an das Wehr unterhalb der
Turnhalle abgetrieben.  Als der Vorfall
bemerkt wurde , war es schon zu sp(U. Der
Arzt konnte nur noch den Tod fcststellen.

Beweist die schwäbische Opferbereitschast! Zeichnungslisten liegen auf bei der Kreisleitung
(Altes Postamt), bei Kassier Pg. Raisch, Calwer-
straße und in der Buchhandlung E. W. Zaiscr: !
auch können auf das Konto 168 bei der Kreis¬
sparkasse Einzahlungen gemacht werden.Alte Kämpfer sollen nach Nürnberg ; dre Mittel dazu fehlen
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Der Vormarsch vor 20 sißrhre« Lr Äransiresth

M den illmer GrenadierellwdMeMnMIlMen
Wir beginnen heute mit der Bcröfsentlichuug

der Kriegserlebnisse des Ulmer Grenadier -Regi¬
ments Rr . 123 . das ebenso wie fast alle württem-
bergischen Regimenter im 13 . Armeekorps bei
Kriegsausbruch vor 2ü Jahren an der Westfront
eingesetzt wurde . Das was die 123er erlebten,
hat fast jeder württembergische Frontkämpfer mit¬
gemacht , der beim Ausmarsch dabei war und der
an dem unvergeßlichen Vormarsch in den Augvp-
und Septcmbertagen 1914 in feldgrauer Uniform
mitmarschierte und an den ersten siegreichen
Schlachten seinen Mann stellte.

Die nachstehenden Aufzeichnungen rufen bei
allen Feldzugsteilnehmern die Erinnerungen an
das erste Zusammentreffen mit feindlichen Trup¬
pen und b,e ersten Kriegseindrücke wach . Man
erinnert sich wieder an die ersten Granatem-
schliicc , die aufregenden Stunden des Rahkampfes
und "die frohe draufgängerische Stimmung nach
den ersten siegreichen Gefechten.

Wir entnehmen die folgenden Schilderungen
der im Verlag Ehr . B e ls c r - Stuttgart er¬
schienenen Regimentsgeschichte des Grenadier -Re¬
giments 123, die von Hauptmann i. R . Richard
Bechtlc  bearbeitet wurde , mit Erlaubnis des
Verlags und des Verfassers.

Mobilmachung und Ausmarsch
Trotz Kriegsgeschrei und Wasfenlärm , von

denen die Welt in der zweiten Hälfte des
Julis 1914 stärker und stärker erfüllt wurde,
hatte sich das deutsche Heer in seinen Frie-
densgcwohnheiten nicht stören lassen und
selbst bis in die allerletzten Tage vor Kriegs¬
ausbruch rollten über die Truppenübungs¬
plätze des Deutschen Reiches die unblutigen
Salven der Platzpatronen und Manöver¬
kartuschen . Auch die 53. Jnsanteriebrigade.
zu welcher das Grenadierregimcnt König
Karl (5. württ .) Nr . 123 gehörte , war
noch gegen Ende des Monats Juli nach dem
Münsinger Lager  abgerückt und hielt
dort die alljährlich stattsindenden Hebungen
im Regiments - und Brigadeverband ab.
Ernst war die Lage und drohend erhob sich
Atem beklemmend das Gespenst eines Krieges
über dem am Abgrund wandelnden Europa.
Aber unser Heer war gefaßt und die Stim¬
mung wundervoll klar und ruhig . Ein ein¬
heitlicher Geist durchwehte die aktiven Regi¬
menter . die einen Krieg wohl nicht herbei¬
sehnend . aber durchweg guten Mutes und
ihrer Kraft bewußt , an den Gedanken eines
Waffengangs herantraten.

Am 29. Juli vormittags traf der Befehl
zur Rückkehr von Münsingen in die Garnison
ein . Nunmehr schaute doch der eine oder-
andere etwas nachdenklicher in den schönen
Morgen hinein und wurde sich des jähen
Endes der friedlichen Soldatenzeit mit all
seinen Folgen bewußt . Aber nach einer-
kernigen Ansprache des Regimentskomman¬
deurs Oberst von Erps war auch der letzte
Mann von seinem Werte überzeugt und hell
warfen noch einmal die Münsinger Berge
die Klänge unserer alten stolzen Soldaten¬
lieder zurück, als das Regiment zu seinem
40 Kilometer langen Marsch in die Garnison
antrat . Schwer bepackt schritt so mancher
zum letztenmal über die staubigen Land¬
straßen der Albhochfläche nach Blaubeuren
hinunter und das Blautal entlang , überall
von unseren Albbauern begrüßt , die sorgen¬
voll , aber zuversichtlich dem schwäbischen
Heerbann nachblicktcn . In Ulm . wo man
todmüde unter den Klängen der Regiments¬
musik einrückte , gab es nicht viel Zeit zum
Politisieren und Spintisieren . Das Regiment,
das als Grenzschutzregiment beschleunig!
mobil zu machen war . mußte unveriüalick

mit der Vervollständigung der Ausrüstum -,
beginnen , wenngleich der Zustand der ..dro¬
henden Kriegsgefahr " erst am 31. Juli mit¬
tags erklärt wurde.

Ausgabe-er AelöausrMung
In den Revieren sah es aus wie in einem

Warenlager und fieberhaft bewerkstelligten
die Kompanien ihre Planmäßig vorgesehenen
Arbeiten : Ausgabe der Feldausrüstung und
Erkennungsmarken . Verpassen der Wäsche
und Stiesel . Packen der Tornister , Muni-
tionsausrüstung , Schärfen der Seitengewehre.
Beschaffung der Pferde n . a . m . Noch trugen
sich in Militär -, wie in Bürgerkreisen viele
mit der stillen Hoffnung , daß in letzter Mi¬
nute ein gütiges Geschick den schweren
Kampf , über den sich nüchtern Denkende von
Anfang an im Klaren waren , vom deutschen
Volke abwenden würde , aber auch sie wurde
zunichte , als am 1. August in später Nach¬
mittagstunde der Mobilmachungsbefehl des
Kaisers einging . Nun war es vorbei mit
dem friedlichen Spiel der Waffen , das seit
Jahrzehnten der alten Münsterstadt sein
Gepräge gab , und rasch war bekannt ge¬
worden . daß der Stamm des Grenadier¬
regiments als erste Truppe die Garnison
verlassen würde , so daß die Stunde des Ab¬
schieds mir zu schnell heranrückte . Am
Sonntag , den 2. August , einem herrlichen
Sommertag . wurde in der Frühe in voller
Kriegsansrüstung ein Neisemarsch ausgeführt
und um 10 Uhr vormittags besichtigte der
Negimentskommandeur die bespannten und
beladenen Fahrzeuge . Dann gab es sür
jeden noch einen kurzen Stadturlaub und
wohl zum erstenmal näßten sich in diesen
Stunden die Augen der Mutter , der Gattin,
der Braut.

Aber ein langes Verweilen gab es nicht
mehr . Um 4 Uhr nachmittags fand in der
Kaserne an der Karlstraße für das ganze
Regiment ein gemeinsamer Gottesdien  st
statt , an dem auch die Bürgerschaft Ulms
regen Anteil nahm . Die Fahnen waren ent¬
rollt , denen die geschworene Treue zu halten
jetzt die Zeit gekommen war , und tiefernste
Stimmung lag über dem stolzen Königs-
Grenadierregiment . dessen in Pflichtgefühl
und Gehorsam erzogene Soldaten nichts
anderes kannten und wollten , als den Sieg
von schwarz -weiß -rot . Ein unvergeßliches
Bild — die im vollen Schmuck der Waffen
angetretenen Bataillone , deren Männer dem
Ruf des Vaterlandes freudig folgten und das
Herbe , das an diesem Sonntagnachmittag in
ihrem Leben sich vollzog , nicht an sich heran-
kommen ließen . Eine Ansprache des Kom¬
mandeurs gab den vom König erlassenen
Befehl ..An meine Truppen " bekannt und
endete in einem Hurra auf ihn und den
obersten Kriegsherrn , den Kaiser . Tann fand
mit der von der Regimentskapelle gespielten
Nationalhymne die eindrucksvolle Feier ihren
Schluß und noch ehe der Abend hereinbrach,
marschierte das l . Bataillon als erstes zum
Verladen ab . Ihm folgten in etwa halb¬
stündigem Abstand die beiden anderen , wäh¬
rend der Negimentsstab bereits um 9 Uhr
mit dem Brigadestab abgefahren war.

Durch ein dichtgedrängtes Spalier der
Bevölkerung bahnten sich die Kampanien
ihren Weg znm Bahnhof und nicht enden
wollende " Zurufe . Blumengrüße . Tücher-
schwenken, Militürmärsche . Soldatengesang
machten ihn zu einein wahren Triumphzug.
Bis zur letzten Minute wiederholten sich aut
den Bal -nstemm die-' - -̂ „ ldimmaen und erlt

das Abfahrtssignal )epte ihnen ein Ende.
Der letzte Gruß , das letzte Lebewohl ! Daun
brauste durch die vollaesüllien Wagen das
Nationallied von der Wacht am Mein , die
Musik spielte „Muß i denn zum Stadtele
nauS " und unter überschänmendem J »bel
der begeisterten Menge verließen die Züge
die Halle — dem Feind entgegen.
Wo auch der Zug auf seiner Fahrt , deren
Endziel unbekannt mar . zum Halten kam.
wiederholten sich die Freudenbezeugungen des
Volkes : die gleiche einheitliche Ernndstim-
muna wurde überall aetroEen . aleickwiel ob
in Württemberg . Baden . .Pfalz , Preußen
oder Lothringen . Tie Negimentsmusik fuhr
mit dem Ili . Bataillon und spielte vater¬
ländische Lieder und Märsche , die auf den
Bahnhöfen ganz von selbst patriotische Kund¬
gebungen anslösten . Unter sie mischten sich
abenteuerliche Gerüchte von französischen
Angriffen und Niederlagen , die überall
herumschwirrten und auf die Phantasie der
Leute begreiflicherweise sehr anregend ein¬
wirkten . Man war aus einen Zusammenstoß
mit dem Gegner stündlich gefaßt und das
Laden der Gewehre , die erste Maßnahme
nach Ankunft in der Festung Dieben -
Hosen,  wo in den Nachmittagsstunden des
3. Augusts ausgeladen wurde . Wur5e wirk¬
lich als durch die Lage geboten angesehen.

Zer erste Blick auf ZemLeslan-
Der Raum , welcher dem Regiment für

seine Grenzschutztätigkeit zugewiesen war . lag
10 bis 12 Kilometer nördlich von Dieden-
hofen und umfaßte die in der Form eines
Dreiecks verlausende Nordwestecke von Loth¬
ringen , dessen einer Schenkel durch luxem¬
burgisches . der andere durch französisches
Gebiet gebildet wird . Es war ein Wald -,
fluß - und tälerreiches Gelände , das hohe
Aufmerksamkeit erforderte , wenn man vor
lleberraschungen sicher sein wollte . Deutsche
Kavalleriepatrouillen waren bereits jenseits
der Grenze und gleich in der ersten Nacht
trafen alle möglichen und unmöglichen Nach¬
richten ein . Das II . Bataillon stand am
nächsten der französischen Grenze und lag
zuerst in dein in einem tiefen Kessel liegen¬
den W o l lmeringen;  nur seine 8. Kom¬
panie war 6 Kilometer westlich nach Det¬
tingen  vorgeschoben und hatte in einem
dem Grafen Beaufort gehörigen Schloß ein
ausgezeichnetes Quartier gefunden . Einige
Tage später folgte das ganze Bataillon dort¬
hin nach , während der Regimentsstab und
das III . Bataillon mit M .G .-Kompanie in
Kaufen in Ortsunterkunft lagen ; von letzte¬
rer wurde je ein Zug nach Suftgen und
Rüttgen zur Sicherung gegen Luxemburg
hin abgezweigt.

Das I . Bataillon kam am 7. August nach
Wollmeringen . nachdem es zunächst einen
gesonderten Bahnschutzauftrag an der Mosel¬
bahn erhalten hatte und somit erst nach
einigen Tagen zum Regiment zurückkehrte.
Es hatte alsbald mit der Anlage von Ver¬
teidigungsanlagen  begonnen . Am
ersten Abend schon wurden Ünteroffiziers-
Posten und Feldwachen ausgestellt , die sich
in kleinen Schützengräben  Deckung und
Unterstand verschafften , während die Maste
der Leute in Heuschobern der ihnen zu¬
geteilten Ortschaften untergebracht wurden.
Die Aufregung in der ersten Nacht war groß
und überall „sah man " Franzosen , Spione
und Franktireurs . Alle Automobile , alle
Soldaten , alle Bewobner wurden von den
Posten angehalten und auf Herz und Nieren

geprüft . Wer aus Halt nicht sofort hielt,
nach dem wurde geschossen, und so kam es
denn , daß gleich in der ersten Nacht zwei

! Leute der 6. Kompanie und ein Bewohner
von Kausen die ersten Kugeln verspürten.
Diese Vorfälle gaben zu denken und von da
ab wurde es mit der oft sinnlosen Knallerei
bester . Auf die Bevölkerung , vielfach Berg¬
werks - und Hüttenarbeiter , mußte man aus
begreiflichen Gründen ein besonderes Auge
haben . Sie war . trotzdem sie großenteils
deutsch sprach , vielfach geflüchtet -, es
war auch unverkennbar , daß sie mit ihren
Stammesgenosien jenseits der Grenze sym¬
pathisierte . Im allgemeinen aber fuhr die
Truppe nicht schlecht mit ihr und durch
eifriges Nachfragen und tüchtigen Griff in
den damals noch großen Geldbeutel konnte
man von ihnen Eier . Geflügel . Wein und
Bier erhalten . Das rasche Erscheinen der
Deutschen hatte zweifellos einen heilsamen
Einfluß ausgeübt und die Leute waren fr,oh.
daß ihre Wohnungen militärischen Schtztz
genossen.

ZN Alarm-rreitjchaft
Don den Franzosen selbst hatte man noch

nichts gesehen und aus Meldungen von
Patrouillen und Agenten ging hervor , daß
mit größeren Verbänden jenseits der Grenze
zunächst nicht zu rechnen sei. Für alle
Fälle aber blieben die Truppen alarmbereit,
auch wurde aus der zwischen Wollmeringen
und Kaufen gelegenen Höhe 427. dem Het-
schenberg . eine größere Verteidigungs¬
stellung  ausgehoben . Nach einigen Tagen
war die Arbeit beendet und von da an
wurde in Hebungen und Reisemärschen die
Kriegsbrauchbarkeit der Truppe so viel als
möglich noch zu fördern gesucht. Auch
ein eigenes Jnfanteriemcldereiterkommando
wurde zusammengestellt . Daneben wurde,
das schöne Augustwetter ausnützend , der
Bevölkerung beim Einbringen der Feldfrüchte
geholfen , was wesentlich zu einem guten Ver¬
hältnis zwischen Militär und Zivil beitrug.
Alles in allem waren es ruhige Tage , die
einen an fröhliche Manöverzeit erinnern konnten.

Aber der Ernst der Stunde trat sofort
wieder in Erscheinung , als in der Nacht vom
6. aus 7. August die Ergänzungsmannschasten
aus Ulm eintrafen , wodurch das Regiment
auf kriegsmäßige Stärke gebracht wurde,
d. h. durchschnittlich auf 4 Offiziere und 250
Mann für jede Kompanie . Denn nur die
eigentlichen Friedenskompanien (knapp 150
Mann ) waren beschleunigt an die Grenze
befördert worden , während die zur Auf¬
füllung nötigen Reservisten durch ein in
Ulm zurückgebliebenes Kommando gesam¬
melt . eingekleidet und jetzt nachgeführt wur-

i den . Von da ab war das Regiment voll
kampffähig und in bestem Einvernehmen
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen sah
man dem ersten Zusammenstoß mit dem
Gegner entgegen . Auch die Reservisten , die
meist verheiratet , einen schweren Abschied
hinter sich hatten . Paßten sich durchaus dem
in seiner Ueberliefernna und seinem Geist
liegenden Charakter des Erenadierregiments an.

Allmählich wurde es vor der Front leben¬
diger . Kanonendonner aus westlicher Rich¬
tung schlug am 9. August zum erstenmal ans
Ohr und ließ erkennen , daß das über die
Grenze vorgetriebene Kadalleriekorps . dem
ein Bataillon 124er zugeteilt war , mit dem
Feind in Gefechtsfühlung stand . Gleichzeitig
tauchten die ersten Flieger ans und wurden
im Uebereifer der Truppe in Höhen be¬
schossen. die jede Wirkung unmöglich mae -
ten . Aber es ist begreiflich , daß je länger
sich das Stilliegen am gleichen Platz hinaus¬
zögerte . umso ausgiebiger jede Gelegenheit
zu militärischen „Taten " benützt wurde.
Man brannte wirklich auf den Feind und
der Wunsch , endlich loszuziehen , war all¬
gemein : nicht zuletzt trugen die Nachrichten
der ersten Siege von Lagarde und Mül-
Hausen dazu bei. aus deren Erfahrung das
zu hohe Schießen der Franzosen als be¬
merkenswert bekanntaegb "u ward

! (Fortsetzung folgt ) .

^ . ^ cies AettAsseKLisvs

Sonntag. 12. August
6.15 Haicnkonzcrt
8.15 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
8.25 Leibesübungen iGInckeri
8.49 Bauer , bör zu!
9.00 Katbolischc Morgenfeier
9.43 Funkstille

19.13 Stunde des Cborgciangs
11.09 Bectliovcn -Klaviermuük
11.39 Murer Münsterorgcl
12.90 Mittags « « ?»
13.99 Mittagskouzert (Schallplatte « ?
14.09 Enrovasthwimmeistcrfchafte « 1S34

in Magdeburg
14.39 Kinderstunde
15.90 Das schöne Lied lSchallvlattcnl
15.39 Unsere Heimat : Alpirsbach
16.15 Nachmittagskonzert
18.90 Dichter aus Schwaben : Wilhelm

Haufi
18.40 Abeudmusik
19.50 Sportbericht
21.13 Philotas
22.09 Radweltmeisterschaften 19S4
22.29 Zeitangabe . Nachrichten,

Sportbericht
23.90 Kleines Fnnkorchefter
24.00- -2.09 Nachtmusik

Montag, 13. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
s .so Gymnastik I
6,15 Zeitangabe , Friihmcldunaen,

Wetterbericht
6.39 Funkstille
8.19 Wetterbericht
8.13 Gymnastik
8.35 Funkstille

19.09 Nachrichten
19.19 Frauenfunk
19.25 Funkstille
11,55 Wetterbericht
12.99 Mittagskouzcrt
13.09 Zeitangabe , Saardienit
13.95 Nachrichten . Wetterbericht
13.20 Deutsche Volkslieder

(Schallplatte « )
13.59—14.99 Zeitangabe , Nachrichten
16.99 Nachmittagskouzcrt
17.39 Heilender Quell VH
18.09 Hitleriugeud -Fuuk

Albert Leo Schlaget «!
18.28 Abeudmusik (Schallplatte » )
19.39 Saarnmicha»
19.49 Zeitangabe , Wetterbericht,

Baucrnfuuk
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Schwäbische Volkslieder
29.45 Prinz Louis Ferdinand:

Klavierauartett 8. V -Moll
21.15 „ Triumph des Barocks"
22.09 Klaviermusik
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.33 Oertliche Nachrichten , Wetter - und

Sportbericht
23.99 „ Svätmustk"
24.99- 1.99 Nachtmusik

Nenötag, 14. August
5.35 Bauern !» !»
5.43 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.59 Gnmnastik I
6.15 Zeitangabe , Frühmeldungen,

Wetterbericht
6.30 Funkstille
8.10 Wetterbericht
8.15 Gumuaftik
8.33 Funkstille

19.99 Nachrichten
10.10 Funkstille
11.65 Wetterbericht
12.09 Deutsche Qvernmusik

(Schallplattenkonzert)
13.90 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten . Wetterbericht
13.29 Mittagskonzert
13.50—14.99 Zeitangabe , Nachrichten
14.99 Funkstille
16.00 Nachmittagskouzcrt

17.39 „ Cagliari " . Eine Reiscerzähliing
17.43 Das ernste Lied (Schallplatte » )
18.99 J -uielschlckiale
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit

(Kurzberichte)
18.25 Abeudmusik
19.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Baucrnsuuk
29.99 Nachrichtendienst
29.15 Stunde der Ratio « :

Geuius und Werk
21.15 Ostvrcutzc « brennt
22.00 Erzähle , Kamerad ! Die Viertel¬

stunde des alte » Frontsoldaten
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 D « mutzt wissen . . .
22.45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und

Sportbericht
23.90 Konzert
24.09—1.09 Nacht « » « !

Mittwoch. 1Z. August
5.S5 Bauer «knnk
5.45 Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.59 Gymnastik l
6.15 Zeitangabe . Frühmeldungen,

Wetterbericht
8.39 Funkstille
8.10 Wetterbericht

8,15 Grulnaktik »
8.35 Fnuistillc

10.09 Nachrichten
10.19 Fnnkstille
11.55 Wetterbericht
12.09 Mittagskonzert
13.09 Zeitangabe . Saardicnst
13.05 Nachrichten . Wettcrbcricln
13.29 Schallplattenkonzert
l -3.59 Zeitangabe , Nachrichten
14.00 Funkstille
16.00 Nachmittagskouzcrt
17.30 „ Ein Erutetag " .
17.45 Violinmnsik (Schallplatte » )
18.99 Hitlerjngend -Fnnk
18.25 Abeudmusik (Schallplatte » )
19.00 Stunde - er Ratio « : H. St . Cham-

bcrlain
19.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Bauernfnnk
29.99 Nachrichtendienst
29.10 Reichssendung : Unsere Saar
29.35 Stnndr der jnnge « Nation
22.29 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Enrovaschwimmeifterschaste » 1964

in Äagbebnrg
22.45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und

Sportbericht
23.99 Nachtkonzert (Schallplatte « )
23.39 „Die Lyrik der grotze » Einsalt"
24.99—1.99 Nachtmusik
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Von W. Rehm
„Wir wandeln im Glauben und nicht

im Schauen/ ' 2. Kor. 5.7.
Die hinter uns liegenden Tage, welche uns

Mi Gedenken au den verewigten Generalfeld-
marschall und Reichspräsidenten vereinigten,
haben uns angesichts seines großen Lebens zu¬
gleich auch vor die letzten und tiefsten Fragen
unseres eigenen Lebens gestellt. Der Lebens¬
abschluß großer Helden und ihr Sterben soll
zur reichen Frucht für die Lebendigen undKommenden werden.

Es ist eine unbestreitbare Tatsache: Hinden-
burg lebte, wirkte und kämpfte als Christ,
lieber seinem Leben stand das Wort : „Wir
wandeln im Glauben und nicht im Schauen."
lind das ist das Vermächtnis des großen Hel¬
den an unser Volk: „Selig sind, die nicht sehen
und doch glauben!"

Wir Deutsche der Gegenwart haben mehr
denn je nötig, uns aus den Boden solcher
Lebensbetrachtung und Lebenswirksamkeitzu
stellen. Tie ganze Geschichte unseres Volkes ist
dahin ausgerichtet, aus dem Glauben heraus
zu wirken und zu kämpfen, auch wenn man
nicht unmittelbar vor Augen hat, wie die
Dinge gehen und ob man Erfolg hat. Gerade
das Größte im Leben unseres Volkes ist aus
solchen Situationen heraus erkämpft worden
von Helden und ganzen Generationen, die den
Mut hatten, an ihre Sendung und ihren Auf¬
trag zu glauben, wiewohl sie vor einer dunklen,
schweren Zukunft standen. Nachfolgende Ge¬
nerationen, in seltenen Fällen auch sie selbst,
durften aber dann das schauen, was sie ge¬
glaubt hatten.

Es fehlt freilich nie an Menschen, welche
eine auf diesem Wort aufgebaute Lebens¬
anschauung und Wirksamkeit nur mit einem
gewissen überlegenen Mitleid betrachten. Sie
sehen darin nur eine verwerfliche Vertröstung
der Menschen, törichte Selbsteinbildung oder
wehmütige Selbstbescheidung. „Was ich nicht
sehe, glaube ich nicht" — ist ihre bezeichnende
Redensart. Kein Wunder, daß sie so sprechen
müssen, weil sie nichts vom Glauben wissen
und nicht im Glauben stehen. Ihnen fehlt
gerade das, was die stärkste und erhebendste
Auswirkung lebendigen Christenglaubens ist:
das Vertrauen. Man traut Gott nicht weiter,
als man seine Wege verstehen und sehen kann.
Es ist klar, daß man so nie zum Glauben kom¬
men, aber auch nie frei und bereit zu großem
/heldenmütigem Tun werden kann. Wo solche
Menschen aber in einem Volk zur beherrschen¬
den Macht werden, ist der Ruin des Volkes un¬
ausbleiblich, denn wenn überhaupt , dann gilt
es im Leben eines Volkes, daß es nicht aufs
Schauen, sondern aufs Glauben ankommt.
Volk ist nie bloß die augenblicklich lebende Ge¬
neration, sondern die bluts - und schicksalsver¬
bundene Kette der Generationen vor uns und
»ach uns und Ziele und Aufgaben eines Volkes
erstrecken sich nie bloß auf eine Generation, wie
sie auch nie nur von einer Generation erfüllt
werden, sondern umfassen alle Generationen
der Nation. Das Volk führen, für das Volk
leben und kämpfen kann darum nur der, wel¬
cher sich als nichts anderes fühlt, denn als klei¬
nes Glied in der großen Kette deutscher
Kämpfer und welcher aus dieser Erkenntnis
heraus den heroischen Glauben hat, daß es um
die Dahingabe seines Lebens nicht schade ist im
Dienst der ewigen, göttlichen Sendung.
„Deutschland muß leben, und wenn wir sterben
müssen!" Das ist: „Wir wandeln im Glauben
und nicht im Swauen ."

Diesen Glauben in sich tragen und aus die¬
sem Glauben heraus sich selbst, wenn es sein
muß, aufzuopfern, ist weder selbstverständ¬
lich noch leicht. Der Mensch schafft sich diesen
Glauben nicht selbst, sondern er muß sich ihn
schenken lassen, um darin zugleich das größte
Wunder zu erfahren, das an ihm unter dem
gewaltigen Zugriff der ewigen, göttlichen
Lebensmacht vor sich geht. Hier feiert der
lebendige Gott noch heute seine gewaltigsten
Triumphe. Solches glaubende Heldenleben ist
Gottes Werk. Nicht von ungefähr erfüllt uns
tiefe Verehrung und zugleich große Demut,
wenn wir vor einem solch abgeschlossenen Hel¬
denleben stehen, mag es auf den Schlachtfeldern
sich verblutet oder im treuen, täglichen Dienst
an Volk und Land aufgezehrt haben. Da kommt
uns eindrucksvoll zum Bewußtsein, daß wir es
hier nicht bloß mit Menschenkraftund Men¬
schenwille zu tun haben, sondern mit dem
mächtigen lebendigen Eingriff Gottes in dieie
Welt und Zeit , welcher einen Menschen zu
einem starken Werkzeug seines großen, herr¬
lichen Willen? machte.

Das ist das Vermächtnis des großen
Generalfeldmarschalls und mit ihm aller
großen deutschen Helden, die zur großen Armee
als Sieger eingegangen sind: „Nicht sehen und
doch glauben!" Laß dieses göttliche Wunder in
unbedingter Hingabe unter den göttlichen Wil¬
len auch an dir vollziehen, du deutsches Volk,
dann wirst du das andere große Wunder er¬
leben dürfen, daß du schauen darfst, was du
geglaubt hast: Ein Deutschland der Freiheit
und Ehre, der Treue und Frömmigkeit! Und
auch an dir, du deutscher Kämpfer, der du im
blinden Glauben dein Leben unter dem Gebot
der göttlichen Sendung aufopferst, wird es in
Erfüllung gehen, was der große Generalfeld-
marschall als Aufgabe und Verheißung über
sein Leben setzte:

„Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir
die Krone des Lebens geben."

Aber sie will geglaubt und erkämpft sein,
ehe du sie schauen darfst.

Einspruch
NM»das EMosgesetz?

Ein Wort an die Miesmacher
Bei der Veröffentlichung der Arbeiten des

!lnerbengerichtes wurde in einigen Lokal¬
blättern versucht, aus der Zahl der erhobe¬
nen Einsprüche erne ganz bestimmte Tendenz
mit einer mehr oder weniger scharfen Spitze
gegen das Reichserbhosgesetz herauszukon¬
struieren . Ein derartiges Bemühen ist an
sich schon Beweis genug dafür , daß diese
Tendenzlügner überhaupt keine Ahnung
oon demSinn und derBedeutung
des Reichserbhofgesetzes  haben.
Ebensowenig scheinen diese zu wissen, daß
die Interessen des gesamten Bauernstandes
heute nachdrücklichst von der eigenen berufs¬
ständischen Organisation , dem Reichs¬
nährstand,  vertreten werden. Der Bauer
hat damit die Gestaltung seiner Zukunft in
seine eigenen Hände genommen und er kann
daher auch heute darauf verzichten, von
solchen Menschen, die seither kein Verständ¬
nis für den Bauernstand gezeigt haben, i«
ganz unbäuerlicher Art und Weise umsorgt
und bemuttert zu werden.

Nachstehend seien einige kurze grundsätz¬
liche Punkte zu dieser Frage gestreift:

Das Erbhofgesetz bestimmt als unterste
Grenze für die Ausnahme eines Betriebes in
die Erbhöferolle das Vorhandensein einer
Ackernahrung.  Man hat unter dem

Begriff Ackernahrung diejenige Größe eines
Hofes zu verstehen, welche notwendig stt.
um eine Familie zu ernähren und zu be¬
kleiden. Die Ackerfläche muß also so groß
bemessen werden, daß auch bei schlechter
Wirtschaftslage und bei stärkeren Senkungen
der Marktvreise für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse immer noch ausreichende Ernäh¬
rung und Bekleidung aller Familienmit¬
glieder gewährleistet ist und außerdem die
ordnungsgemäße  Bewirtschaftung des
Hofes auf die Dauer möglich bleibt.

Es ist klar , daß die Auslegung de? Grö¬
ßenbegriffs der Ackernahrung gerade in
Grenzfällen recht verschiedene Meinungen
zuläßt. Dem trägt das Reichserbhosgesetz
von vorne herein dadurch Rechnung, daß es
jedem  Bauern das Einspruchsrecht gegen
die Entscheidung des Anerbengerichtes ein¬
räumt . Glaubt ein Bauer , daß in seinem
Falle die Entscheidung de? Anerbengerichtes
nicksi dem Sinne des Neichserbhofgesetzes
entspricht, so legt er sofort bei dem in¬
ständigen Erbboioerickit Beschwerde ein.
Nach 8 48 des REG. muß die sofortige Be¬
schwerde binnen iweiWochen  nach der
Zustellung der angefochtenen Entscheidung
des Anerbeugerichtes entweder bei diesem
selbst oder unmittelbar beim Erbhofgericht
und zwar schriftlich oder mündlich eingelegt
werden. Auch gegen die Entscheidung des
Erbhofgerichtes gibt es noch ein Einspruchs¬
recht durch sofortige weitere Beschwerde au
das Neichserbhofgericht. Es dürfte allerdings

Ernte 1934 über
T :e zweite, zu Anfang August dieses Jah¬

res durchgeführte Erntevorschätzung für Ge¬
treide, die in diesem Jahre vielfach bereits
aus Druschprobe beruht , hat im gesamten
Neichsdurchschnitt für alle Getreide¬
arten etwas höhere Hektar¬
erträge  erbracht , als nach der ersten Vor¬
schätzung zu Anfang Juli angenommen
wurde. An der Besserung sind namentlich
West- und Süddeutschland beteiligt. Bei
Weizen und Gerste haben sich die Schützlin¬
gen vielfach auch in Norddeutschland erhöht.

Nach Mitteilungen des Statistischen Reichs¬
amtes ergeben sich auf Grund der Meldungen
der amtlichen Berichterstatter zu Anfang
August 1934 im Neichsdurchschnitt folgende
Hektarertrüge : Roggen 16,3 Doppelzentner
lgegen 16,2 Doppelzentner bei der Juli¬
schätzung), Weizen 18,6 Doppelzentner (18,6),
Spelz 12,9 Doppelzentner (12,1 Doppelzent¬
ner), Wintergerste 21,6 Doppelzentner (21,1),
Sommergerste 17,9 Doppelzentner (17,1), Ha¬
fer 16,1 (15.7). Trotz der höheren «schätzungs-
ergebnisse bleibt die diesjährige Getreide¬
ernte auch nach den Augustmeldungen nicht
unerheblich unter der ungewöhnlichen Re¬
kordernte des Vorjahres zurück, sie ist aber
an Brotgetreide (Roggen und Weizen und
Spelz zusammen) mit 11.54 Mill. Tonnen
immerhin etwas höher, als die Mittelernte
im zehnjährigen Durchschnitt 1924—1933, die
sich auf 11,40 Mill . Tonnen stellte. Auch bei
Gerste übertreffen die neuen Schätzungen mit
nunmehr 3,4 Mill . Tonnen die Durch¬
schnittsergebnisse der letzten 10 Jahre (2,93
Mill . Tonnen ). Einzig bei Hafer bleibt die
neue Getreideernte auch nach der August-
vorschätzung gegenüber dem langjährigen
Mittel (6,38 Mill . Tonnen ) zurück, und zwar
um 20,6 Prozent . Die Ernte an Frühkartof¬
feln ist infolge der langen Trockenheit ver¬
hältnismäßig gering ausgefallen.

wendig  werden , diesen letzten Beschwerde-
gang zu beschreiten, da im Anerbe « ,

ericht sowohl als auch im Erb-
ofgericht bodenständige und

mit den örtlichen Verhältnissen
vertraute Erbhofbauern,  denen
der Sinn des Neichserbhofgesetzesin Fleisch
und Blut übergegangen ist, die Ent-
scheid« ng  über die Ablehnung oder die
Aufnahme eines Betriebs in die Erbhöfs-
rolte treffen. Die Erbhöferolle ist nun in
vielen Bezirken vorläufig abgeschlossen und
es erfolgt jetzt die Bearbeitung derjenigen
Grenzfälle, in denen von den Bauern Ein¬
spruch gegen Eintragung oder Nichtein.
tragung in die Erbhöferolle erhoben wurde.

Sternschnuppen fallen
Vom Himmel hoch

Das Planetarium teilt mit : In den näch¬
sten Tagen , besonders vom 10.—13. August,
werden häufig Sternschnuppen  zu
beobachten sein. Man svricht bei diesen, all-
jährlich an denselben Tagen austretenden
Sternschnuppensällen von einem Stern-
schnuppenschwarm und bezeichnet ihn als
den Perseidenschwarm, weil dis scheinbaren
Bahnen dieser Sternschnuppen , wenn man
sie rückwärts verlängert , sich im Sternbild
PerseuS schneiden. Man kennt diesen Per-
seidenschwarm schon seit dem Jahre 800. Am
größten wird die Häufigkeit in der zweiten
Nachthälste sein.

dem Durchschnitt
Im Neichsdurchschnitt ergibt sich ecu

Hektarertrag von 78,8 Doppelzentner gegen
120,3 Doppelzentner im Mittel der letzten
10 Vorjahre . Der gesamte Ertrag an Früh,
kartosseln beziffert sich auf 1,87 Millionen
Tonnen gegen 2,91 Millionen Tonnen iw
Durchschnitt der letzten 10 Jahre . Auch der
erste Heuschnitt hat nach den Schätzungen zu
Anfang August mengenmäßig geringe Er-
trüge (im Reichsdurchschnitt 21.3 Doppel-
zentner je Hektar gegen 42,6 Doppelzentner
im Mittel der letzten 10 Jahre ) erbracht.
Insgesamt w-rd der Ertrag der ersten
Wiesenheuernte auf 11,69 Millionen Tonnen
(gegen 23,37 Millionen Tonnen ) im lang¬
jährigen Mittel geschätzt.

Für Spätkartoffeln , die den Hauptbestand¬
teil der Kartoffelernte ausmachen , sowie für
die spätere Futtermittelernte haben sich die
Ernteaussichten nach dem Eintritt aus¬
giebiger Niederschläge überall erheblich ge¬bessert.

An die Anbaner
von Soll-und Gewürzpflanzen:

Um eine möglichst weitgehende Un¬
abhängigkeit Deutschlands in der Ver¬
sorgung mit Rohmaterial von Heil- und
Gewürzpflanzen, soweit sie unter unseren
Bodenverhältnissen und klimatischen Be¬
dingungen gedeihen, sicherzu st eklen,
ergeht hiermit die Aufforderung, daß sich
alle Züchter und Eigenanbauer solcher
Pflanzen umgehend bis spätestens 2V. August
d. I . bei der ReichshauptabteilungII 61 des
Reichsnährstandes, Berlin 8IV 11, Dessauer
Straße 14, melden. Dabei ist anzugeben,
welche Art und Sorte züchterisch  be¬
arbeitet wird und zu welchen Preisen
Sämereien und Stecklinge der bearbeiteten
Arten und Sorten abgegeben werden.

Lüt brüllZerrbur -xiseLe — Von 8 ^ . -8tui MdLuokükrvr 8eknter
21. Fortsetzung.

Das Lager war von Stacheldraht umgeben
und einem elektrisch geladenen Draht . Rote
Flaggen , die 5 Meter von diesem Draht ent¬
sernt standen, warnten uns vor diesem
Draht . Die Lagergarnison bestand aus 300
Mann , die in zwei Wachen geteilt waren,
von denen eine Wache immer im Dienst war.
20 Mann standen auf dem Dach des Haupt¬
gebäudes mit einem Maschinengewehr und
20 weitere um dieses Gebäude. Andere waren
als Wachtposten auf verschiedenen anderen
Plätzen inner - und außerhalb des Lagers.
Hier gab es keine Gelegenheit zur Flucht. Des
Nachts wurde das Lager mit einem Schein¬
werfer abgeleuchtet, und Wachen gingen
durch die Hallen, wo wir schliefen, und be¬
leuchteten zur Kontrolle alle Gefangenen.

Meine Arbeit im Büro bestand in Buch¬
haltung . Maschinenschreiben und Nehmen
von Fingerabdrücken. Ich erfuhr, daß das
Lager die erste Zeit nur den Nazis gehörte
und erst am 22. April von der Regierung
übernommen wurde. Jeder Gefangene wurde
hier mindestens acht Wochen sestgehalten.
und nur wenige wurden früher entlassen.
Sie wurden alle gezwungen, jeden Pfennig,
den sie bei ihrer Einlieferung mitgebracht
hatten , in Lagergeld umzuwechseln und Pro
Tag 2,50 NM. für ihren Aufenthalt zu zah¬
len; der Staat berechnet 1,50 RM . Pro Tag.
In Wirklichkeit war es so. daß die SA .-Leute
dieses Geld selbst einsteckten. Auch schickten
sie Abteilungen hinaus , die all das vom
Lande hereinholen mußten, was im Lager
gebraucht wurde. Ebensô machten sie falsche

Berichte in den Lagerbüchern. Wenn Pro¬
minente Gefangene kamen wurden diese ver¬
hört . Der Kommandant fragte , wo Waffen
oder Papiere der Kommunisten versteckt
waren , und verlangte eine schnelle Antwort,
um nicht „nachgeholsen" zu werden. „Nach¬
hilfe" bedeutete Schlagen! Als Herr Braun
von der Rundfunkgesellschaft aus des Kom¬
mandanten Zimmer kam, war zu sehen, daß
Braun eine schwere Zeit hinter sich hatte.
Beide Augen waren geschlossen, und er konnte
nur sehr schlecht sehen. Einer von uns Jun¬
gen fragte, ob er etwas Wasser zum Baden
der Augen wünsche. Aber er lehnte ab, da er
befürchtete, wir könnten in Schwierigkeiten
kommen, wenn wir ihm irgendwie Helsen,
und im übrigen habe er „mit seinem Leben
abgeschlossen"!

Die Post wurde durch zwei SA .-Führer
geöffnet und alle ankommenden Briefe sorg¬
fältig sortiert . Die Häftlinge mußten ihre
Briefe offen zur Absendung den SA.-Män-
nern übergeben. Einmal in der Woche durste
jeder ein Paket im Gewicht bis zu 5 Kilo
empfangen. Sonntags in der Zeit von 2 bis
4 Uhr durften die Angehörigen die Häftlinge
besuchen, natürlich wurden diese Besuche
überwacht. Als Berichte in den Zeitungen
standen: „Ausländische Flieger über Berlin"
ließ der Kommandant antreten und gab den
Befehl bekannt, daß wir drei Wochen lang
keine Besuche und eine Woche keine Briefe
empfangen dürften sowie für zwei Tage kein
Mittagbrot erhielten. Die Lagerwache bestand
aus SA .-Leutcn, gewöhnlichen Menschen der
niedrigsten Art. Sie bekamen eine Mark pro
Tag sowie freie Verpflegung und Logis. Av

>edem Montag machten sie gememiam nu>
der Reichswehr in einem kleinen Walde in
der Nähe des Lagers militärische Hebungen.
Der Kommandani und die höheren Führer
waren SS .-Männer (Schutzstaffeln). Diese
entstammen den besseren Gesellschaftskreisen
und bilden die Leibwache des Nazisührers.
Sie sind bester bewaffnet, und das Ergebnis
ist. daß SS .- und SA .-Leute sich gegenseitig
hassen. Als die SS . kam. das Lager zu besich¬
tigen, hatte sie großen Streit mit der SA .-
Wache. Wenn beide Parteien betrunken sind,
was oft der Fall war . und wenn sie eS über¬
drüssig waren . Gefangene zu schlagen, so
konnte es oft eintreten, daß sie sich gegenseitig
schlugen.

Prominente Häftlinge
Unter den prominenten Häftlingen befin¬

den sich viele Mitglieder des Reichs- und
Landtags . Dr . Ludwig Levy, Rechtsanwalt
in Potsdam , und der Direktor der Berliner
Derkehrsgesellschaft wurden beide im März
eingeliefert. Sehr bekannte Leute, wie diese
werden jeden Tag geschlagen, und häufig
werden ihnen das Essen und die Besuche ent¬
zogen. In der Zeit , wo ich im Lager war,
verübten zwei Häftlinge Selbstmord , Her¬
mann Hagenöorf aus Anhalt , der sich die
Pulsadern durchschnitt, und Walter Klausch,
der sich mit seinem Gürtel erhängte . Die
meisten der Gefangenen durften kein Wort
über die empfangenen Schläge sagen; aber
alle Nächte konnten wir ihre Schreie hören.
Wer entlasten wurde, hatte zwei Schreiben
zu unterzeichnen, ein weißes, in dem stand, ^daß die Behandlung im Laaer aut war . und j

ein blaues , mit dem die Häftlinge verspra¬
chen. in Zukunft gute Bürger zu sein und
nicht gegen das neue Deutschland zu ar¬
beiten.

Das Lager wurde ganz durch den Kom¬
mandanten geführt, die Befehle, die ein-
ginoen. kamen meistens telegraphisch und
bestanden aus Anweisungen, wo Waffen und
Papiere der Kommunisten zu suchen wären.

Endlich, am 22. August, entschied der
Lagerkommandant die Freilassung von uns
Jungen , die wir ja nur in Haft waren , weil
die Regierung nach Uebernahme unserer
Schule keine billigere Unterkunft für uns
hatte . Der Kommandant kam gegen 10 Uhr
30 Min . abends und erzählte uns , daß wir
das Lager spätestens in zwei Minuten zu
verlassen hätten . Wer in dieser Zeit nicht
draußen wäre, würde niemals mehr ent¬
lasten werden. Wir gingen so rcUch wie wir
konnten und wunderten die Chaussee nach
Berlin zu. Die Nacht verbrachten wir unter
einer Hecke, fünf Meilen vom Lager entfernt.
Früh am nächsten Morgen ging ich in ein
Friseurgeschäst und telephonierte an das
jüdische Landwirtschaftskomitce. Ich bat, daß
sie uns holen möchten. Sie brachten uns
dann in Automobilen nach Berlin , und dort
schliefen wir nach zwei Monaten endlich
wieder einmal in einem Bett.

Einige Tage später nahm ich. da ich einen
Führerschein hatte , Stellung als Chauffeur
bei einer Dame, die nach der Schweiz zu fah¬
ren beabsichtigte, wo sich auch meine Familie
befand. Wir erreichten unseren Bestimmungs¬
ort . Sankt Gallen, und ich war in Sicher¬
heit."

(Fortsetzung folgr)

Humor
Zank.

„Sie haben mich einen Esel genannt, war das
Ihre Absicht?"

„Nein, meine Ansicht."

i
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. August 1934.

Der wenig gibt mit Freundlichkeit,
der gibt viel . ^

Dienstnachrichten.
Der Herr Innenminister hat zum Ortsvorste¬

her ernannt : in Dobel,  Oberamt Neuenbürg,
den Bürgermeister Erwin Nothwang  in Bitz.

Meisterprüfungen
Die Handwerkskammer Reutlingen veranstal¬

tet . wie aus dem Inseratenteil unserer heuti¬
gen Nummer ersichtlich ist. diesen Winter wie¬
der Meisterprüfungen für die jungen Hand¬
werker. Wir selbst möchten nicht versäumen,
auf diese Gelegenheit hinzuweisen.

Bestandene Prüfung
Nach " jähriger Praxis , teils in den grössten

Brauereien Deutschands und nach 6 Semester
Studium an der Technischen Hochschule München
Brautechn . Abteilung Weihenstephan legte Erwin
Burkhardt.  Eambri nus -Brauerei Nagold im
Sommer 1933 die Dipl .-Braumeister -Prüfung
und Heuer die Dipl .-Brauerei -Ingenieur -Prüsung
mit Erfolg ab. Wir gratulieren!

Straßensperre
Die Staatsstraße 99 Stuttgart Herrenberg - -

Nagold Altensteig —Freudenstadt wird wegen
Bauarbeiten zwischen Rohrdorf u. Bahn¬
hof Berneck  vom Montag . 13. August aus
die Dauer von elwa 8 Wochen für den gesam¬
ten Fährverkehr gesperrt.

Umleitung  des Fernverkehrs über Bon¬
dorf , Horb , Dornstetten.

Umleitung  des Nahverkehrs über Isels-
hausen, Oberschwandorf , Egenhausen.

Tonfilmtheater
„Die Sklaoenkönigin"

Der Film der Massenszenen, den eine rühren¬
de Liebesgeschichte durchzieht und alttestamen¬
tarische Bilder , wie die Durchquerung des Ro¬
ten Meeres , interessant machen, läuft noch heute
abend und morgen Sonntag.

Wer ist 1000 Wochen oll?
Alle Haussöhne und Haustöchter und insbe¬

sondere diejenigen , die nicht am Ort ihres jetzi¬
gen Wohnsitzes geboren sind, bis zum Tag der
Volksabstimmung , dem 19. August 1934. 30
Jahre alt werden und bis jetzt ihre Wahl¬
pflicht noch nicht nachgekommen sind, sollten sich
raschestens, spätestens aber bis 12. August davon
überzeugen , ob sie in der Wählerliste eingetragen
sind oder nicht. Wer nicht in die Wählerliste
ausgenommen ist. kann nicht wühlen , auch wenn
sonst alle Voraussetzungen erfüllt wären.
Erleichterte Stimmabgabe für Kranke

Von verschiedenen Seiten gehen bei den Be¬
hörden Anzeigen ein . das; für die Kranken ein
erleichtertes Abstimungsverfahren in der Woh¬
nung zugelassen werden möge. Dies ist jedoch
nicht möglich, da nach dem bestehenden Abstim¬
mungsgesetz die Stimmzettel nur in den öffent¬
lichen Abstimmungsräumen abgegeben werden
können. Nur für Kranken - und Pflegeanstalten
ist ein vereinfachtes Verfahren vorgesehen. Ge¬
genüber den Wünschen nach erleichterter Stimm¬
abgabe durch Kranke kann nur darauf hinge¬
wiesen werden , das; durch die Ortsgruppen der
NSDAP , weitgehende Transportmöglichkeiten
für Kranke geschaffen werden , das; auch das Deut¬
sche Rote Kreuz sich und seine Einrichtungen
zu diesem Zweck voll zur Verfügung stellen wird.

Die Jagd am Sonntag
Zu der diesbezüglichen Notiz in unserer vor¬

gestrigen Ausgabe bemerken wir nachträglich,
um Jrrttümer zu vermeiden , das; die Jagdaus¬
übung an Sonntagen lediglich während der
ortsüblichen Zeit des Hauptgottesdienstes , so¬
fern dieser dadurch gestört werden kann, unter¬
sagt ist. Im übrigen besteht ein Jagdverbot an
Sonntagen nicht.

Ausstellung von Jagdkarte«
Das Wirtschastsministerium hat , um die Er¬

teilung von Jagdkarten an unwürdige Personen
zu vermeiden , auf Ersuchen des Reichsjägermei¬
sters mit sofortiger Wirkung angeordnet , das; Per¬
sonen. die in Deutschland einen ständigen Wohn¬
sitz haben , in Württemberg nur erteilt werden
darf , wenn dieser Wohnsitz in Württemberg
liegt . Für die Ausstellung ist ausschließlich das
Oberamt des Wohnsitzes zuständig . Bei Perso¬
nen , die in Deutschland keinen ständigen Wohn¬
sitz haben , bestimmt sich die Zuständigkeit nach
dem Aufenthaltsort . Für die Ausstellung von
Wochenjagdkarten bleibt es bei der bisherigen
Regelung.

Herbstvorzeichen
Allmählich kommt der frühe Abend wieder

und an trüben Tagen blinkt in Dorf und Stadt
erster Lampenschein auf . Der lange Sommertag
stirbt. „Wenn die Aehren stürzen, die Tage sich
kürzen", sagt eine alte Regel . „Wenn die Haber
daheim sind, ist der Sommer um", lautet ein an¬
deres Bauernsprüchlein . Das Schwinden der
Tageslänge verkündet den nahen Herbst. Schon
scharen sich die Zugvögel . Die Turmschwalben sind
teilweise schon abgewandert . Die Staren sam¬
meln sich zu großen Schwärmen und üben über
den abgeernteten Feldern . Auch die Störche
rüsten und versammeln sich zur großen Südland¬
reise. „Laurenz schlägt d' Störch auf d' Schwänz",
sagen unsere oberschwäbischen Bauern . Lauren¬
tiustag ist am 10. August. Im Garten aber ver¬
künden prächtig große, buntfarbene Dahlien und
weithin leuchtende weiße und rote Malvenkerzen
den Tag für Tag näherkommenden Herbst.

Reife Brombeeren
Die ersten Brombeeren am heißen Südhanq

sind reif geworden . Glänzend und tiefschwarz
^den die würzigen Früchte zum Naschen ein.
Eifrige Kinder und fleißige Beerfrauen sam¬

meln sogar bereits in Becherlein und Kanne.
Wenn erst die vielen , noch roten und grünen
Beeren ausgereift sind, gibt es eine gute , reich¬
liche Brombeerernte . „Glutheiße Sommertage
und ausgiebige Gewitterregen reifen an Hängen
und Wegen einen großen Brombeersegen " sagt
eine alte Bauernregel . Die Brombeere , eigent¬
lich „die Beere einer Dornart ", hat ihren Na¬
men von dem Althochdeutschen Bramo , mittel¬
hochdeutsch brame . Beide Worte bedeuten Dorn¬
strauch. „Wenn die erste Brombeere reift , denkt
der Sommer ans Abschiednehmen und der Herbst
ans Kommen ".

Zusammenschluß der Landesverbände
des KMauferblindes

Der Badische Staatsanzeiger vom 7. August
d. I . enthält die Versügung der Auslösung
des Landesverbandes Baden des Deutschen
Neichskriegerbundes „Kyfshäuser" (des frühe¬
ren Badischen Kriegerbundes).

Um Jrrtümer zu vermeiden, ist dazu zu
bemerken, daß die vorgenannte Auflösung
beim badischen Ministerium des Innern vom
stellvertretenden Landesführer auf Grund
der Landestagung vom 16. Juni 1934 des¬
halb beantragt und nunmehr genehmigt
wurde , damit die höheren Orts angeordnete
Verschmelzung  des bisherigen Landes¬
verbandes Baden  mit den Landesverbän¬
den Hessen (Kurpfalz ) und Württem¬
berg (Südwest ) mit den sich daraus er¬
gebenden Folgerungen durchgeführt werden
kann. Die Vereine des früheren Badischen
Kriegerbundes bleiben also nach wie vor
bestehen.

O waih!
Rohrdorf . Es war ein Samstag hell und klar

und dies Jahr ist ein Honigjahr . Gewiß jedem
Imker , nach manchem Fehljahr zu gönnen . Be¬
greiflich deshalb , da man seine Helle Freude
hat . wenn ein Schwarm entdeckt wird . Sofort
wird das dem zuständigen Imker mitgeteilt und
dieser bewaffnet sich allsogleich mit dem dringend
notwendigen Abwehrgeschütz, in Form eines zug-
fähigen Stumpens , kann auch eine echte Havanna
gewesen sein, von der selbstverständlich der Freu-
denbotschaftsüberbringer auch ein Exemplar be¬
kommt. In Dampfwolken sich hüllend , mit
Stecken bewaffnet , aber auch mit einem Sack ver¬
sehen. ziehen sie also zu zweien dahin , wo der
Schwarm sich niedergelassen , auf sei?.e Einbrin¬
gung wartet . Eile tat not ! — Angekommen, mer¬
ken sie, daß es nicht Bienen , sondern Wespen
sind. Das kann Vorkommen. Aber gelt , o waih,
jetzt das Gesicht von dene zwei!

Von der Marter Höhe
HJ .-Ferienlager des Unterbannes V/119

Wer zurzeit die Wärter Höhe besucht, hat
Gelegenheit , ein Ferienlager der HI . zu be¬
sichtigen. 36 weißglänzende Spitzzelte und feld¬
graue Reihenzelte umschließen in weitem Vier¬
eck den Lagerplatz , in dessen Mitte an hohem
Mast die HI .-Fahne im Winde knatteri . 300
braungebrannte Hitlerjungen bevölkern das weit¬
läufige Lager . Fast 90 Prozent der Belegschaft
sind Lehrlinge und Jungarbeiter aus Stuttgar¬
ter Neckarorten. . Den Besuchern öffnet die
Wache willig den Schlagbaum und zeigt gerne
die Einzelheiten des Lagers . Zwei Feldküchen
verschaffen täglich Riesenmengen von Proviant,
um den Kohldampf der vom Spiel und ernster
Arbeit zurückkehrende» Scharen zu stillen. Im
Zelt des Pflasteronkels , über dem die Sanitäts¬
flagge weht , findet manch „Angekratzter" Hilfe.

Die T 'Schar , die zur Befriedigung techn. Be¬
dürfnisse des Lagers am Platz ist. ersaßt nächt¬
licherweise manch im Innern unruhiges Zelt
mit dem Strahle ihres Scheinwerfers , ein Zei¬
chen für die unruhigen Geister, daß in wenigen
Sekunden ihr Obdach von der stets bereiten
Stabswache aus den Angeln gehoben wird , und
über den schuldigen Häuptern zusammenbricht.
Für reiche Abwechslung sorgt der Dienstplan
des Unterbannführers . Geländespiele . Schar- u.
Gefolgschaftsdienst, Aufmärsche, Lagerfeuer,
Nachtalarm und dergleichen. Aber auch kleine
private Unternehmergruppen durchstreifen in
ihrer Freizeit Wald und Flur der Gemarkung.

Hohe Besuche, selbst der Führer des Gebietes
Württemberg . Sundermann,  durchschreiten
die Pforten des Lagers , um Einblick in den Be¬
trieb zu nehmen. Am Samstag , den 11. August
marschieren die braunen Scharen der jungen
Gäste wieder an die Stätten ihrer Arbeit zu¬
rück. Die wenigen Tage des Lagerlebens aus
der „Wärter Höhe" haben Führer und Gefolg¬
schaft die nötige Erholung und Ausspannung,
aber auch viel wertvolle Erfahrungen gebracht.
Sie haben dazu noch gezeigt, daß die alle deut¬
schen Tugenden erfordernde Kameradschaft in
hohem Maße in solchen Lagern gepflegt wirv.

Was früher von kleinen Gruppen als Ziel
angestrebt wurde , wird heute von der umfassen¬
den Front der deutschen Staatsjugend in eiser¬
ner Zähigkeit durchgeführt : Die Erziehung zur
Volksgemeinschaft, zum Nationalsozialismus.

Die Bewohner von Wart brachten dem Lager¬
leben großes Interesse entgegen und boten , wie
das benachbarte Ilmschulungslager stets Rat und
Hilfe . Die Gemeinde wird jederzeit ein Ferien¬
lager der HI . auf unserer sonnigen Höhe be¬
grüßen.

RG.-FrauenMast Württembergs
an der Arbeit

Frcudenstadt, 10. Aug. Gaufrauenschafts¬
leiterin , Frau Haindl (Stuttgart ), rief für
Mittwoch sämtliche Kreisfranenschaftsleite-
rinnen von Württemberg -Hohenzollern zu
einer Tagung nach Freudenstadt . Krcisleiter
Lüdemann  schilderte die Aufgaben der
NS .-Frauenschaft . Die Gaufraueuschasts-
leiterin Haindl  erklärte , daß sie Wert dar - >

auf lege, durch solche Tagungen den Frauen-
schastsleiterinnen die Möglichkeit zu geben,
das württembergische und hohenzollerische
Land und dessen Schönheiten kennenzulernen.
Wenn beute die NS .-Frauenschaft noch im
Abwehrkamps stehe, so würde sie im Oktober
zum Angriff übergehen. Sie werde um jede
wertvolle Frau  so lange kämpfen, bis
sie auch in ihren Reihen  steht.

Verbilligte TorWeu für Landwirte
Calw, 10. Aug. Der Calwer Gemeinderat

beschloß in seiner Sitzung am Donnerstag
die Beteiligung der Stadtgemeinde an einer
Hilfsaktion  der württ . Regierung für
die Landwirtschaft, die die Abgabe ver¬
billigter  Torfstreu zum Ziel hat . —
Infolge der durch lange Trockenheit hervor¬
gerufenen Futtermittelnot sind die Bauern
Heuer gezwungen, dem Futter Stroh bei¬
zugeben, so daß sich allenthalben Streu¬
mangel zeigt. Bei gleichem Entgegenkommen
der Gemeinden hat sich der Staat nun bereit
erklärt, bedürftigen Landwirtschaftsbetrieben
bei Torfstreubezug einen 25prozentigen Nach¬
laß zu gewähren, so daß der Ballen Torf¬
streu verbilligt zu 1 RM. (Normalpreis
2 NM.) bezogen werden kann.

Letzte RMiAen
Unterzeichnuna des deutsch-enalischen Zah¬
lungsabkommens für kaufmännische Ver¬

bindlichkeiten.
Berlin , 10. Aug. Das deutsch-englische Zah¬

lungsabkommen für kaufmännischeVerbindlich¬
keiten ist Freitag nachmittag in Berlin unter¬
zeichnet werden. Das Abkommen bezieht sich auf
Verpflichtungen aus dem Warenverkehr, die
künftig entstehen, soweit es sich um Waren han¬
delt, die auf Grund der allgemeinen Devisen¬
genehmigung von dem einzelnen Importeur be¬
zahlt werden können.
Gauleiter Vürckel zum Saarbevollmächtigten

ernannt
Neustadt a. H., 1v. Aug. Der Führer und

Reichskanzlerhat den pfälzischen Gauleiter Jo¬
seph Vürckel anstelle des zum deutschen Ge¬
sandten ernannten Herrn von Papen zum Saar-
bevollmächtigten der Reichsregierung ernannt.

Polnisches Marineflugzeug bei Pillau
gelandet

Pillau , 10. Aug. Heute nachmittag um 17 Uhr
landete in Neuties bei Pillau wegen Benzin¬
mangels ein polnisches Marineflugzeug . Das
Flugzeug ging bei Neutie? vor Anker und wird
von Zollbeamten bewacht.

Deutscher Sieg auf dem Dubliner
Reitturnier

Dublin , 11. Aug. In der internationalen
Springkonkurrenz um den Wanderpreis Aga
Khans auf der Military in Dublin , gelang es
der deutschen Mannschaft am Freitag , einen ein¬
drucksvollen Sieg zu erringen. Deutschland wur¬
de mit 31 Fehlern erster vor Frankreich mit 55
Fehlern und Irland mit 60 Fehlern.
Endlich Regen im amerikan . Mittelweiten

Neuyork, 10. Aug. WolkenbruchartigeRegen¬
fälle in Colorado (Nebraska). Indiana . Ken¬
tucky erlösten am Freitag endlich einen großen
Teil des Diirregebiets im amerikanischenMit¬
telwesten von der seit vielen Wochen andauern¬
den Gluthitze und Trockenheit. Die gewaltigen
Wassermassen verursachten an vielen Stellen

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verböte»«.

Organisationsleitung Reichsparteitag 1934.
Vetr . : Privatquartier in Nürnberg.

Laut vorliegender Meldungen bemühen sich
viele Parteigenossen , die anläßlich des letztjäh¬
rigen Reichsparteitages in Privatunterkünften
wohnten , diese Quartiere wieder zu erhalten,
indem sie sich dieserhalb mit ihren früheren
Quartiergebern in Verbindung setzen. Es ist
sämtlichen von der PO . zugelassenen Reichspar¬
teitagteilnehmern strengstens untersagt , sich un¬
mittelbar Quartiere zu verschaffen. Für die Un¬
terkunftsfestlegung und -Vermittlung ist einzig
und allein die Eauleitung zuständig. Art und
Ort der Quartiere wird über die PO .-Dienst¬
stelle noch bekanntgegeben.

Gauorganisationsamt.

Achtung Funkwarte des Kreises Nagold!
Sonntag den 12. August haben sämtliche Funk¬

warte des Kreises vormittags 9 Uhr im alten
Postamt zu erscheinen. Unterricht ist Dienst , es
kann deshalb keine Beurlaubung in Frage kom¬
men. Der Kreissunkwart.

größere lleberschwemmungcn, da zahlreiche Flüsse
und Bäche über die User getreten find.

KurMKMtM Mß dsm Reiche
tst. Berlin . 10. August.

Ein Erlaß des Reichsfinanzministers teilt mit.
daß eine Aenderung des Reichsadlerbildes auf
Dienststempeln in absehbarer Zeit noch nicht er-
folgt. Hingegen bestehen keine Bedenken, daß bei
Neubeschaffung von Dienststempeln mit dem Reichs-
adlerbild an Stelle der bisher üblichen kleinen
Sterne als Abschlußzeichen Hakenkreuze verwendetwerden.

In einem Heeresbefshl ordnet Reichswehr,
minister v. Blomberg  an . daß der Führer
und Reichskanzler befohlen hat . die Anrede aller
Soldaten der Wehrmacht an ihn solle lauten:
„M ein Führer !"

Dank-es Kanzlers an den
französischen MiMervrWdenten

Paris , 10. August.
Ministerpräsident Doumergue  hat auf

sein Beileidstelegramm zum Tode des Reichs¬
präsidenten, Generalfeldmarschalls v. Hin-
denburg , vom Führer und Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm erhalten:

„Ich danke Ew. Exzellenz lebhaft für die
Anteilnahme, die Sie in Ihrem Namen und
der französischen Regierung an der National-
trauer Deutschlands genommen haben.

(gez.) Adolf Hitler , Reichskanzler.'
Außerdem wird das Telegramm veröffent¬

licht, das der Präsident der Republik,
Lebrun,  auf sein Beileidstelegramm von
Oberst von Hindenburg erhalten hat . Es
lautet:

„Ich lege Wert darauf , Ew. Exzellenz
meines tief empfundenen Dankes für die
warme Anteilnahme zu versichern, die Sie
an dem schweren Verlust genommen, den
ich durch den Tod meines Vaters erlitten,
habe. (gez.) Oberst von Hindenburg.'
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Dr. Krank Präsident der Akademie sür deutsches
Recht

Berlin . 10. August.
Nachdem die Akademie sür deutsches Recht

durch Reichsgesetz zu einer Körperschaft des
öffentlichen Rechts erklärt worden ist. hat
der Führer und Reichskanzler auf Vorschlag
des Reichsministers der Justiz und des In¬
nern den Reichsjustizkommissar und bayri¬
schen Staatsminister der Justiz . Dr . Hans
Frank,  zu dem Ehrenamt eines Präsiden¬
ten der Akademie berufen.

„Sute WnhlaussjKteir Killers"
Englische Voraussage

London, 10. August.
In der Wochenschrift „Spectator " schreibt

Powys Greenwold aus Berlin , wenige Leute
hätten gedacht, daß die Uebertragung aller
Macht auf Hitler so rasch und mit so wenig
Getue vor sich gehen werde. Unter Bezug¬
nahme auf die Vereidigung der Reichswehr
unterstreicht Greenwood. die preußische
Tradition  sei eine Tradition des Ge¬
horsams uno der Treue . Für Männer , die
in dieser Tradition auferzogen sind, sei ein
Treueid nicht bedeutungslos . Ueber die be¬
vorstehende Volksabstimmung bemerkt Green¬
wood: „Nach den zahllosen Hakenkreuzflag¬
gen zu urteilen , mit denen die früheren
„marxistischen" Teile Berlins weiterhin ge¬
schmückt sind, hat kein Meinungs¬
wechsel  unter den Masten stattgeinnden ."

Wolgadeutschen darf nicht geholfen werden

Sowjetregierung verbietet Hilfswerk
prüder in Not"

Berlin , 10. August.
Die Sowjetregierung hat bekanntgegeben,

daß sie Sendungen der Reichssammlung
Brüder in Not" nach der Sowjetunion nicht

mehr zuläßt . Sie hat sich hierbei darauf
berufen, daß .Brüder in Not" eine antr-
sowjetische Organisation sei.

Das deutsche Hilfswerk bedauert außer¬
ordentlich, daß ferne rein charitative Tätig¬
keit. an der es stets festgehalten hat . auf
diese Weise zum Stillstand kommen wird.
Die Bemühungen , die Sowjetregierung zu
einer Aufgabe ihrer ablehnenden Haltung
zu veranlassen, sind leider erfolglos geblie¬
ben. Unter diesen Umständen besteht zurzeit
keine Garantie sür die Durchführung charr-
tativer Waren - und Geldsendungen nach der
Sowjetunion.

Handel unv Verkehr

Berlin,  10 . August. Soeben ist ein
deutsch-englisches Verrechnungsabkommen in
Berlin unterzeichnet worden nach dem Mu¬
ster der bereits mit anderen Staaten ab¬
geschlossenen Vereinbarungen . Nähere Ein¬
zelheiten werden heute im Laufe des Tages

j bekanntgegeben.

AMM-russiMs Zusatzabkommen
unterzeichnet

Berlin,  10 . August. Im Reichswirt-
schastsmimstcrium haben aus Grund des
deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsprotokolls
vom 20. März d. I . mit Vertretern der
Handelsvertretung der UdSSR : Verhand¬
lungen über die Abnahme sowjetrussischer
Waren stattgefunden. Diese Verhandlungen
haben zum Abschluß eines Proto¬
kolls  geführt , welches heute unterzeichnet
worden ist.

Nördlinger Schasmarkt vom 8. August.
Zutrieb : 2754 Stück, verkauft 2124 Stück;
Preise pro Paar : Hümmel 54—85. Jähr-
lingshämmel 45—64, Geltschafe 50—75,
Brackschafe 32—45, Lämmer 40—46 RM.
Bei besserem Zutrieb war der Handel leb¬
haft ; die Preise zogen etwas an.

Schweinepreise. Alt shausen:  Milch-
bis 290. Ochsen 180- 320, Kühe 150—240.
Kalbeln 170- 310, Rinder 70—100 NM. —
Calw:  Milchkühe 170—370, Kalbinnen
156- 300, Jungvieh 60—130 NM. — M e n-
gen:  Farren 170—290, Ochsen 150—300.
Kalbinnen 190—320, Kühe 80—300, Jung¬
vieh 70—150 RM . pro Stück.

Viehpreise. Altshausen:  Farren 160
schweine 17—20 RM . — Calw:  Milch¬
schweine 10—22.50, Läufer 22.50—32.50 RM.

-LveiroerBiaol:  Mttchschweine 9 —16
NM. je Pro Stück.

Psorzheimer Edelmetallderkaufspreise vom
10. August. 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo-
gramm Silber 43.40—45.20, I Gramm
Reinplatin 3.75, 1 Gramm Platin 96 Pro¬
zent und Prozent Palladium 3.70, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupser
3.60 RM.

Allgäuer Vutterpreise vom 10. August.
Deutsche Markenbutter 129, Deutsche All-
gäer seine Molkereibutter 125, Deutsche
Allgäuer Molkereibutter 122 RM ., Deutsche
Allgäuer Landbuttcr einschließlich Vorbruch,
butter entsprechend niedriger.

Voraussichtliche Witterung : Westlichem
Hochdruck, der seinen Einfluß nach Mittel¬
europa erstreckte, steht im Norden eine
starke Depression gegenüber. Für Sonntag
und Montag können wir deshalb zu vorü¬
bergehender Aufheiterung mit Unbeständig¬
keit geneigtes Wetter erwarten.

Gestorbene: Gottfried Hindennach. 60 I ., Her¬
zogsweiler / Josef Straub . Stadtbaumei¬
ster. 43 Jahre , Horb.

Hauvtschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : ,.Kesel  l,
scha f t e r" E.m.b.H.; Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten.

LttlWsMW IÖ Oberschwandorf, den 9. August 1934

Infolge Bauarbeiten wird die Staatsstraße 99, Stutt¬
gart — Herrenberg — Nagold — Altensteig — Freudenstadt,
zwischen Rohrdors und Bahnhof Berneck vom Montag,
den 13. August ds. 2s ., ab aus die Dauer von etwa acht
Wochen für den gesamten Fährverkehr gesperrt.

Amleitung des Fernverkehrs über Bondorf . Horb, Dorn-
stelten;

Amleitung des Nahverkehrs über Iselshausen , Ober-
schwandors. Egenhausen.

Calw
- . den 1V. August 1934.

Naxold
Straßen - u. WasjerbauamL:

Lütze.

1845
Oberamt:

Dr . Laufs er  A .B.

Handmrkskgumer ReutliM
MeiftMlismeii-

2m Winter 1934,35 finden am Sitze der Handwerkskam¬
mer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meister¬
prüfungen statt . Borbereitungskurse werden je nach der
Zahl der Prüflinge in den einzelnen Bezirken abgehalten.
Anmeldungen zur Meisterprüfung wozu Formulare von der
Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind
bis spätestens 19. September 1934 an die Handwerkskam¬
mer Reutlingen einzureichen. Die Meisterprüfungsgebühr
Leirägt 30 Mark , im Buchdruck-, Elektroinstallateur -, Gip¬
ser-, Maurer -, Sieinhauer - und Zimmergewerbe 40 Mark.

Heil Hitler!
Der Borsitzenbe:

B a etz n e r.
Ter Syndikus:
Eberhardt.

Heute 1818

Mbrckk und LMe
wozu höflich einlaocl
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nunI und kringsn — um nur ktsniügs täg¬
lich — nutüiliabs Sssundhsit und lugsnd-
krirchs . lldsisU ru hsdsn.
Vvrtretsr:
kr . 8vdnon 2. Oedssv. Aagolck, Del. 921
lob . Leone , llüksrsi u-IVsiudLucklir., Xa^vlck
jkbo»ck.Lrs .̂ I,bew.tVs.r6vK:esob3.kt,lVlIckderx
Lnstav Laak , Niosrolvssssr uock Dimouncke

Iselsdanseo , Del. 229 ^.mt blaxolck

I
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
die wir während der langen Leidenszeit und
dem Heimgang unserer lieben Mutter , Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Am Vrrhsrs Wslz
erfahren durften, sowie sür die Trostworte des H.
Geistlichen, für den erhebenden Gesang des Man¬
nerchors. die vielen Kranzspenden, sowie für die
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Walz.

I

8»ttW.TtiMläse
SO' /» Fett per Pfd. nur 27 -Z,
Streichkäseo.Rindev.Pfd.34^
veisendet 1214

Karl Biirtle, Molkerei in Hauerz^
Württ. Allgäu.

Zwei gute

MWM
verkauft
Karl Saier, Oberjettingen.

USl

«rin

Oos >5l dos idsols Vs! bl̂ llO -Wll-
voltsrn : vis H^ KO -Olosssdsr gs-
slallsl mit lints scbönsr , individueller
ru scbrslhsn und ruglsicv durcb-
ruscbrslhsn . vis Olosksdsr ist massiv,
gleitet deshalb Isickt und obns ru
spisllsn über glattss oder roukss
Papier und gibt Durchschriften von
der Lckärls des Originales . Kitts
knacken Sie bei mirsins unverbindliche
^Lchreibprobe . Liswerden den bl̂ llO-
ipüllkoltsr nickt mehr entbehren wollen,
Zvis so viele hlunderttoussncls , dis
damit sckon besser schreiben und
reicknsn.
kf/llkO-5/ormol kür kssrrsn 345

kur vamen 2 70
3 lobre Lorontis

Vorrätig bsi

k.V.Lskei. LSrodLäiltt. -isgolü

Zwangsversteigerung
Es werden öffentl. meistbietend

gegen bar versteigert Montag
13.8.,vorm.9 Uhr in Gültlingen:

2 leere Mostfäffer , 200 und
100 I fassend. 1 Nähmaschine
„Pfaff ". 1852

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichlsvollzieherstelle.

llslek-rnielisclimedl
bestbervs-brlss

Linckerus.krung'swittel

Ll . Krruü,

Hindenburg
Gedenknummern
vorrätig in der Buchhandlung Baiser - Nagold

in großer Auswahl von8Hcm

Samsiag 8.15 Uhr / Sonntag 4.S0, 8.15 Uhr

„Die lSKIsvvokviilgli »-
Der Leidensweg eines duldenden Weibes, unier anderem
der Durchzug durchs Rote Meer, eine unfaßbare technische
Meistecleistung. 50 000 Milwirkeode. Herstellungskosten des
Films 2 Millionen Mark. 1849

^ Gesucht  zwei tüchtige!MeWeiner
s M . Nuoß , Möbelfabrik
i Haiterbach . 1833
i -
i Ehrliches, fleißiges

!MWkk,
i nicht unter >8 Jahien für
! Haushalt und Wirtschaft
! auf 1. September

gesucht.
! Wilhelm Bahnet z. . Krone"
! Emmingen . 1844

Ssck I1« b « rlii . !g6n
Iloebrvortixes Uiners .1rvLS-

ss>, ärrliieb empkoblsu
Crosss Lrkol̂ e bei bUsreu-
leiäeu , llisreueteinsu auck

^nelcorkraulebsir.
Werner IlojilLeller nnck

Imuaner 8pruckel nirck
tjuelle empkltzblt 1798

Ovis ««»
Nsgolil , Dsl . 221.

«e » Uder MS» « « »

tragen das 8eit mein-als
20 âkrsn erprobte

8siMl >M» KL» S42ZS7
kein Qummidsnü, obne
?s6er. okne Zckenkei-
riemen, trotzdem unbe-
<tin§t LuverlsssiZ.
^iein Vertreter ist kosten¬
los 2U sprechen(sucb tür
trauen unä Kinäer)

um vienstux , 14. ^ nxnstcsiiu.»orei aaibi's- n ubr
WlllüKI'g.

am rlabobok. /̂,12 —>/,1 llbr.
Oer Nrkinäer ung sllrinixe Nerslrller-

tterinällll öprgnr,Ulllerkvlüell
zVllrNdL.)

Illiiilisclirelde»- Mt Uiroin 8pr-»rk»>S
dl» lob öuliorst«oM sukiloiieii. ks de-
«Sbrt sied del ävn sdosersteu»rdeltsi,
mni «sr mir sock si« ISstlg o<!ck un-
deosem. E

ImbokM vt.Vsl«, 13 8. S4.
4sliod kentsolilok, Ssocr.

Entlaufen
eine dreifarbige Halbangora-

Kätzi«
Abzugeben gegen Belohnung

bei Gärtner Renke. 1850

Freilv.Feuerwehr Nagold
Morgen Sonnta .r
den 12. Aug., 7 Uhr
vorm., rückt die

gesamteWehr
mit Weckerlinie

Uebung aus.
An irrten mit sauberer Uniform

beim Magazin in der Burgstraße.
18 l3 Das Kommando.

Dos am Donnerslag, 9. 8. 34
nachm, von Stgr .Gablenberg
über Malmsheim nach
Spielberg  reisendeFräulein
wird freund! um Angabe seine:
werten Adresse unier Nr . I84A
an die Schriftleitung des . Ge¬
sellschafters" gebeten.

Schöne, sommerliche

Dreizimmer-
Wohnung

in sommerlicher Lage, mit großem
Garten ru d sonstigem Zudehö'
auf 1. Oktober 1847

zu vermieten.
Zu erfragen bei der Gesch.Stelle.

MnllLeiltt
in allen Größen empfiehl:

G. W. Zaiser, Nagold

von «Ion Werben
äslülZpimu.Miimsellsi'
ru dsrislisn änrebNlisrissiki'

Delstou Ur. 209

Evang. Gottesdienste
Sonntag. 12. Aug. (H. n. Dr.s

9.45 Uhr Predigt lHohl), 11 Uhr
Christenlehre Töchteri. d. Klein¬
kinderschule. 8 Uhr Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus. Isels¬
hausen: 9.15 Uhr Christenlehre
(Pfarrer Gerber).

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 12. Aug. Vorm. 9.30
Uhr Predigt . 11 Ahr Sonntags¬
schule. abends 8 Uhr Predigt.
Montag abend 8.30 Uhr Jugend¬
stunde. Mittwoch abend 8.15 Uhl
Bibelstunde. Iselshausen: Diens¬
tag 8.15 Uhr Bibelstunde. Cb-
hausen: Sonntag 2 Uhr Predigt.
Donnerstag 8.15 Uhr Vibelstun-
de. Haiterbach: Sonntag 2 Uhr
Predigt . Freitag abend 8.30 Uhr
Vibelstunde.

Kath. Gottesdienste
Sonntag, 12. Aug. 6—7.30

Uhr Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altcnsteig. 10
Uhr Predigt und hl. Messe in
Nagold. 2 Uhr Andacht. Diens¬
tag 6 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf.
Mittwoch (Mariä Himmelfahrt!

8 Uhr Gottesdienst in Unter-
schwandors. 9.30 Uhr Predigt u.
deutsches Amt in Nagold. 2 Uhr
Andacht.
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